
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Vub

gewerkſchaftli e22 chen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden.
6. Fern

von 13 bis 14 Uhe.

Ein Erfolg der Front der eiſernen Nerven: Leberall

e und Kraft der den
Jm Kampf gegen die Not mit

Will
Deutſchlands Eckpfeiler

Der von den Kommuniſten für Anfang Januar
propagierte Generalſtreik iſt nir din Erſcheinung getreten. Die ar
tegen ſind um eine Niederlage reicher.

Von dem deutſchen Arbeiter könnten in De land
mancheLeute etwas lernen. Vor allem die Herrſchaften, i ſich in

t geſest haben, ſie allein könnten und müßten den deutſchen
7 er führen. Bei manchen dieſer Herrſchaften iſt die Einbildungs

aft ſo ſtark, daß ſie allen Ernſtes den deutſchen Arbeiter für einen
Generalſtreik mobiliſieren zu können glaubten, der unmittelbar nach
Neujahr einſetzen ſollte. Die größenwahnſinnigen Niederla ge
ſtrategen der kommuniſtiſchen Revolutionären Gewerk
o of ftion haben jedoch ihre Rechnung ohne den

entſchen Arbeiter gemacht. Dieſer deutſche Arbeiter iſt nicht
ſo dumm wie die, die ſich aus eigener Mſeinem Führer aufwerfen wollen. g achtvollkommenheit zu

Die Generalſtreikparole verwandeltl ver wandelle ſich binnen

Uebherall im Reich und vor allem in Weſtdeutſchland, im Ruhr
wevier, fielen die kommuniſtiſchen Streikhetzer bei den Arbeitern ab.
Alle Terrormaßnahmen der kommuniſtiſchen Stoßtrupps, durch die
die Arbeiter gezwungen werden ſollten, einen Streikunſinn mitzu
machen, waren vergebens. Wo die Streikparole da und dort befolgt
wurde oder unter Druck wohl oder übel mitgemacht werden mußte,
war kaum etwas von einer Auswirkung auf die betreffenden Jn-
duſtrien zu ſpüren. Weder in Berlin noch in Dortmund noch in
Eſſen noch in Köln noch ſonſt irgendwo fand die Streikparole der
RGO. ein nennenswertes Echo. Die Preſſe konnte daher bereits am
Montagabend ganz allgemein das Scheitern der großen kommuniſti
ſchen Streikaktion feſtſtellen.

Die Kommuniſtenpleite iſt offenkundig.
Die Blamage der kommuniſtiſchen Phraſendreſcher iſt rieſengroß;:
denn zu keinem Zeitpunkt konnten ſie mehr auf Anklang rechnen
als in dieſem Augenblick. Nie war der deutſche Arbeiter mehr von
Erbitterung und Empörung erfüllt als in dieſen Tagen, und gerade
der Bergarbeiter, dem die Notverordnung beſonders übel mit
ſpielte, hätte Grund genug, mit der Fauſt auf den Tiſch zu ſchlagen
oder die Grubenlampe in die Ecke zu feuern. Der Kohlengräber, der
im Hinblick auf ſeine harte Arbeit von Rechtswegen mit ſeinem Lohn
an der Spitze ſtehen müßte, ſteht weit hinten an 14. bis 16. Stelle,
und die Notverordnung hat ſeinen Lohn nicht wie bei den meiſten
übrigen Arbeiterkategorien auf den Stand vom Januar 1927, ſon
dern auf den Hungerſtand von 1925 heruntergedrückt. Warum das
geſchah, iſt bekannt, auch dem Bergarbeiter bekannt. Er weiß, was

der engliſche Jnflationsexport für die deutſche
Kohle in den Kampfgebieten der Konkurrenz

bedeutet. Aber von dieſer Erkenntnis wird er nicht ſatt. Mit
Recht beſchwert er ſich darüber, daß die Regierung nicht zwiſchen
ſeiner Notlage und der Zwangslage des Kohlenmarktes einen ver
mittelnden Ausgleich angeſtrebt hat. Was man dem Bergarbeiter
im Lohnabbau aufgepackt hat, iſt ein Unrecht und bleibt ein Un
recht, und dieſes Unrecht muß verſchwinden, und wir verraten wohl
kein Geheimnis, wenn wir ſagen, daß man auch im Reichsarbeits
miniſterium von der Unhaltbarkeit der Lohnregelung der Berg-
arbeiter überzeugt iſt.

Wenn man ſich das alles vergegenwärtigt und wenn man
daran denkt, wie auch über den Kreis der Bergarbeiter hinaus in
den deutſchen Jnduſtrierevieren in dieſen Tagen die Not durch alle
Gaſſen ſchreit, wie überall der Lohnabbau den Hungerriemen noch
enger ſchnürt, dann grenzt es geradezu ans Wunderbare,
daß der Funke der Streikparole der Kommu-

niſten nicht gezündet hat
Der deutſche Arbeiter iſt, wie das Exempel zeigt, ein nüchterner
Menſch. Gewarnt durch viele bittere Erfahrungen im Laufe des
letzten Jahres betrachtet er ſeine Lage kaltblütig-kritiſch; aber auch
er iſt doch ſchließlich nur ein Menſch, und wir wundern uns wirk
lich nicht, wenn da und dort auf einer Grube oder in einer Fabrik
ein paar hundert Mann der kommuniſtiſchen Streikparole ge

folgt ſind. 4Wenn die Arbeiterſchaft überall in überwältigender Mehrheit
es abgelehnt hat, den kommuniſtiſchen Generalſtreikunſinn mitzu
machen, ſo iſt das ein Tatbeſtand, der bei der Regierung und nicht
vur Lei ihr, ſondern überall im Reiche ſtärkſte Beachtung und
Achtung verdient; denn darüber geben ſich doch wohl die maß-
gebenden Stellen keiner Täuſchung hin: die Ruhe, auf die die

ſorgen, daß die Selbſtbeherrſchung des deutſchen Arbeiters nicht falſch

genoſſenſchaftlichen und
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liche Ruhe. Die Selbſtbeherrſchung de is deutſchen Adie maßgebenden und veraniwortiichen Stellen n nie ine r
verleiten, ſich einzureden, es ſei alles in Ordnung.

Es wäre verhängnisvoll i inisvoll, wenn die Regierungſich durch die vorbildliche Haltung des Arbeiters
nun etwa einlullen ließe

Die Gewerkſchaften werden, ſoweit es auf ſie ankommt, dafür

gedeutet wird. Dieſe Selbſtbeherrſchueg iſt, wie auch in ider chriſtlichen Gewerkſchaften erade mit

hervorgehoben wird, der erfreulichſte Aktivpoſten inmitten der all
Depreſſion Reſignation, Ungewißheit und Unſicherheit.

ie Gewerkſchaften“, ſo ſchreibt z. B. die „Sozial-Wirtſchaftliche
orreſpondenz“, die vom Geſamtverband der chriſtlichen Gewerk

22 herausgegeben wird, in einer beachtenswerten Neujahrs
betrachtung, „waſſen, um was es geht. Sie haben nicht umſonſt
ne an gekämpft um ihre gleichberechtigte Etnordnung in das

anze. Jetzt gilt es über alle Gegenwartsnot hinweg die weſent
ichſte Grundlage des Erreichten in die Zukunft hinüberzuretten.

das mit der M die nur di

kommuniſtiſche Streikpleite

tſchen Arbeiter
Vernunſt und ſozialiſtiſchgewerkſchaftlicher Diſziplin

Die gewerſſchaftliche ſtraange Jehteehnie Mi i dergehlh See
Sie hat den Arbeiter gelehrt, daß in Notzeigelehrt, tzeiten ihr größter Feir iſt, die wohl alles e n Se
ſtande iſt einzigen Bauſtein zum Wiederaufbau zu liefern im

7

Nicht die Polizei hat die Streikaktion der K! iwie die Rechtspreſſe mit deutlicher ſir bie
muniſten die Dinge darſtellt, ſondern die gewerkſchaftliche Schulung
der Arbeiterſchaft. Die Gewerkſchaftsfront iſt keine Front von Neu
raſthenikern. Jhre Soldaten haben Nerven. Nicht nur die
Preußen von *866 auch die Gewerfkſchaften ſchießen nicht ſo ſchnell.
Jhre Front iſt die Front der eiſernen Nerven. Dieſe Front iſt bei
den der Regierung naheſtehenden chriſtlichen Gewerkſchaften „der
ſicherſte, wenn nicht dereinzige Eckpfeiler einer Regierung, die Ord
nung und Wiederaufſtieg erſtrebt“, genannt worden. Um ſo mehr
darf dieſe Front dann aber auch die Regierung darauf aufmerk
ſam machen, daß die Deutſchland noch bevorſtehenden ſchweren Tage

Schweres Bergwerksunglück in Beuthen
14 Bergleute eingeſchloſſen Rettungsverſuche bisher erfolglos

Beuthen, 5. Januar.
Auf der hieſigen KarſtenZentrumsGrube erfolgte am Montag

um 18 Uhr ein heftiger Gebirgsſchlag, der eine Vorrichtunggsſtrecke
und zwei benachbarte Abbauſtrecken in Mitleidenſchaft zog und einen
großen Bruch verurſachte, durch den 15 Bergleute abgeſchnitten
wurden. Die ſofort unter Mitwirkung der Bergbehörde einſetzenden
Rettungsarbeiten konnten nach kurzer Zeit einen Fördermann un
verletzt ans Tageslicht bringen. Gegen 20.30 Uhr erfolgte ein

Braunſchweig, 4. Januar. (Eigenbericht.)
Jm Braunſchweiger Regierungslager iſt ein heftiger

Krach im Gange. Nazis und Deutſchnationale beſchuldigen ſich
gegenſeitig der Korruption. Neuerdings hat die Hetze der Nazis
den deutſchnationalen Steatsminiſter Dr. Küchenthal zu der Er-
tlärung veranlaßt, daß er bei der Staatsbank niemals ein Konto
unterhalten, niemals irgendwelche Beziehungen geſellſchaftlicher oder
perſönlicher Art mit den Mitgliedern des Direktoriums gepflogen
und er ſich auch niemals um die Stellung des Staatsbankpräſidenten
beworben oder bemüht habe.

Dem Krach liegt ein Vorfall bei der Braunſchweigiſchen
Staatsbank zugrunde. Der Präſident dieſer Bank hat kürzlich
Aktien der Helmſtädter Hütte an den tſchechiſchen Mühlig-Konzern

Glatz, 4. Januar. (Eigenbericht.)
Der 53jährige nafionalſozialiſtiſche Buchhalker Neumann wurde

hier wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu drei Mo
naken Gefängnis verurteilt. Neumann hatte nach einem ver-
lorenen Prozeß an den Oberſtaaksanwalt aus Verärgerung eine

offene Karte gerichtet, auf der es hieß: „Die Rechisauffaſſung des
Oberſtaatsanwalts findet nur bei Slrolchen, Banditen, bei jeſuitiſchem

und marxiſtiſchem Geſindel Anklang. Diefe Rechtsauffaſſung üt nur

weiterer Gebirgsſchlag, der die Rettungsarbeiten gefährdete.
Das Oberbergamt Breslau teilt heute früh um 7 Uhr mit: Auf

der KarſtenZentrumGrube, die von dem gemeldeten ſchweren Ge
birgsſchlag betroffen worden iſt, gehen die Rettungsarbeiten nur ſehr
langſam vorwärts. Das Gebirge befindet ſich immer noch in Be
wegung. Mit den verſchütteten 14 Leuten konnte noch keine Verbin
dung aufgenommen werden. Es muß damit gerechnet werden, daß
ſie tot ſind. Die Rettungsarbeiten werden mit allem Nee druck fort
geſetzt.

Kampf um den Braunſchweiger Staatsbankpräſidenten

Koalitionskrach im Klagges-Lande
Nationaliſten gegen iſchechiſche Geſchaäſte Wie Nazis Politik machen

verkauft. Die Nationalſozialiſten beantragten daraufhin gegen die
Staatsbankleitung eine parlamentariſche Unterſuchung. Bis zur
Klärung der Angelegenheit hat der deutſchnationale Finanzminiſter
Dr. Küchenthal den Staatsbankpräſidenten auf deſſen Bitte beurlaubt.
Das aber genügt den Nationalſozialiſten nicht. Sie verlangen die
Amtsenthebung des Staatsbankpräſidenten und die Einleitung eines
Diſziplinarverfahrens gegen ihn, trotzdem bisher konkrete Be
ſchuldigungen gegen den Staatsbantpräſidenten keines
wegs vorliegen. Infolgedeſſen ſträuben ſich außer den
Deutſchnationalen auch die Volksparteiler, ver Forderung der
Nationalſozialiſten zu entſprechen. Die ablehnende Haltung der
Volkspartei iſt ſchließlich auch darauf zurückzuführen, daß der
beurlaubte Staatsbankpräſident ihr als Mitglied angehört.

Der Verrückte kann bei Hitler was werden!
Ein ſchimpfender Nationalſozialiſt mit einer Chance

betrug nährt. Wir ſprechen uns wieder, Herr Oberſigatsanwalt!

eil Hitler!“9 e der Stiaaksanwalt gegen den Räüpel drei Monake Gefäng-

nis beankragt hat, flehte der „rauhe Kämpfer“ Hillers das Gericht
folgendermaßen an: „Schicken Sie mich zum Nervenarzk,
meine Herren! Er wird ſagen, der Mann gehört nicht ins Gefäng
nis, ſondern in eine Rervenheilanſtalt!“ Trotzdem wurden dem
Räüpei mildernde Umſtände verfäagt. Immerhin hat er die Chance,
angeſichts ſeiner Verrücktheit bei Hiklers noch einmal eiwas zu

möglich in dem perpeſteten, ſtinkenden Syffem, das ſich vom Volks

Seneralſtreikparole der Kommuniſten ſtieß, iſt eine Unheims
werdes

en. c e



Schluß. nitden
Die Diskuſſſon in Frankreich

Paris, 4. Jannar. (Eigenbericht.)
Die größte und ſehr angeſehene franzöſiſche

Provinzzeitung, die in Tonlonſe erſcheinende radikale
„Dépèche“, hat einen Artikel üder die Reparations
frage veröffentlicht, der großes Aufſehen erregen
dürfte. Jn dieſem Artikel verlangt der politiſche
Direktor der Zeitung von der franz ſiſchen Regierung
den vollſtändigen und endgültigen Verzicht auf die
deutſchen Reparationszahlungen“.

Es heißt dann weiter: „Wir würden dadei nicht nur nichts
verlieren, ſondern ohne Zweifel damit erreichen, daß wir die An
klagen der Mehrheit des deutſchen Volkes entwaffnen und
auf dieſe Weiſe das Wahlſprungbrett Hitlers zertrümmern. Deutſch

land macht in der Tat eine Periode unbeſtreitdarert Rot
durch, aber Deutſchland hat nicht, wie man oft dedauptet, ſein
Elend organiſiert. Die Hitlerianer erzählen den Deutſchen Schauer
märchen über die Urſachen der Rot, und ſie daden ſehließlich große
Maſſen davon überzeugt, daß

die Reparationen, die nur 12 Proz. der Angaben des Reiches
J

die einzige Urſache des Zuſammenbruchs ſind. Wenn man Hitler
dieſes Argument nimmt, wird man ihm drei Viertel ſeiner
Kundſchaft nehmen und Deutſchland eine Revolution er
ſparen, deren Folgen und Rückſchläge niemand vorausſehen kann.
Wir haben oft behauptet, daß es zwei Deutſchland gibt, ein
rachſüchtiges und kriegeriſches, und ein anderes, das
ſich klar darüber geworden iſt, daß der Krieg nichts einbringt
und ein neuer Konflikt vielleicht das Ende der europäiſchen
Ziviliſation bedeuten würde, ſtatt daß eine Annäherung
zwiſchen unſeren beiden Ländern eine Aera des Friedens und
des Wohlſtandes eröffnen würde.“

a

Der Vorſchlag der „Deépèche“ von Toulouſe, endgültig
auf die deutſchen Reparationszahlungen zu ver-
zichten, ſtößt in den übrigen franzöſiſchen Zeitungen allgemein
auf Ablehnung.

Der gemäßigte „Paris Midi“ ſchreibt: „Wie kann man
gegenwärtig etwas Endgültiges ſchaffen? Heute iſt das Endgültige
nur auf dem Gebiet der Opfer möglich, aber nicht auf dem Gebiet
der Garantien. Frankreich kann ſehr wohl ohne Hoffnung auf einen
Gegendienſt auf jede Zahlung Deutſchlands verzichten, aber wenn
es als Gegenleiſtung ein Mindeſtmaß von Sicherheit politiſcher oder
finanzieller Art verlangt, ſtößt es auf ein doppeltes Hindernis:
Waſhington und Berlin. Wie können, wenn Amerika bezahlt wer
den will, ſeine Schuldner Deutſchland von jeder Zahlung befreien?

Der nationaliſtiſche „Figaro“ erklärt, der Vorſchlag der
„Dépèche“ fordere geradezu zum Spott heraus Seine erſte Folge

r tie thend das Hefühl ſeinerAgenten der TributAnullierung geweſen ſind. Dadurch würde dann,
was ſowohl im Programm der Nazis wie in dem der Weimarer
Parteien ſtehe, die Wiederherſtellung Großdeutſchlands mit Hilſe
des Anſchluſſes, die Rückgabe des polniſchen Korridors, Polniſch-
ſog ebens, Eupen und Malmedys und trotz Locarno des Elſaß
olgen.

Der „Temps“ beſchränkt ſich vorläufig auf die Feſtſtellung, daß
man in dem Artikel der „Dépèche“ eine Melodie erkenne, die ſchon
oft von dem Sozialiſten Léon Blum geſungen worden ſei.

Gerüchte über Reparations-Demarchen
Keine neuen Weiſungen an die deutſchen Botſchaſter

Paris, 4. Januar. (Eigenbericht.)
Die am Montag vom „Journal“ veröffentlichte Meldung ſeines

Berliner Korreſpondenten, daß der deutſche Botſchafter von Hoeſch
ſowie die Botſchafter in London und Rom in dieſer Woche De
marchen bei den verſchiedenen Regierungen unter
nehmen ſollen, um dieſe über den „endgültigen Standpunkt der
Reichsregierung in der Reparationsfrage“ zu informieren, iſt, wie
der Korreſpondent des „So z. Preſſedienſt“ in Paris erfährt,
nicht zutreffend. Botſchafter von Hoeſch hat während eines kurzen
Aufenthaltes in Berlin weder mit dem R eichs kanzler noch mit
dem Staatsſekretär von Bülow ſprechen können, da beide ver-
reiſt waren. Auch in der Zwiſchenzeit hat von Hoeſch keine Weiſung
betreffend einer beſonderen Demarche bei der franzöſiſchen Regie
rung erhalten. Der deutſche Standpunkt in der Reparationsfrage
iſt allgemein bekannt, ſo daß neue Weiſungen überflüſſig wären.
Allerdings wird der Botſchafter in den nächſten Tagen Laval und
Briand Beſuche abſtatten, die aber mit dem Reparationsproblem
nicht unmittelbar in Zuſammenhang ſtehen.

China drahtet dem Völkerbund
Gegen die Beſetzung Tſchintſchaus

Schanghai, 4. Januar. (Eigenbericht.)
Die chineſiſche Regierung hat den Völkerbund

telegraphiſch um die ſofortige Einberufung
des Völkerbundsrates erſucht. Der Antrag
wird mit der Beſetzung von Tſchintſchau durch die Ja-
paner begründet.

Die chineſiſche Regierung hat anläßlich des neuen Vormarſches

d
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Reparationen
Aelteſtenrat am 12. Januar

Keine Mehrheit für Reſchstagseinberufung
Reichslagspräſident Löbe hat den Aelkeſtenrak des

Reichstages für Dienstag, den 12. Januar, 11 Uhr vor
miſtags, einberufen, um eine Entſcheidung über den neuen An
trag der Kommuniſten auf vorzeilige Reichskagseinberufung herbei
zuführen.

Angeſichte der internalionalen Lage und der ſchwe-
benden und bevorſtehenden internationalen Ver-
handlungen wird in parlamenkariſchen Kreiſen angenommen,
daß der Ankrag auf vorzeitige Einberufung des Reichskags auch
diesmal keine Mehrheit finden wird.
Abgewieſene NaziSchadenerſatzklage

Sie wollttin 9092 Mark vom preußiſchen Fiskus wegen
eines Preſſeverbots

Hannover, 4. Januar. (Eigenbericht.)
Das hannoverſche Naziorgan, das im März vorigen

Jahres vom Oberpräſidenten Noske wegen Beleidigung des
preußiſchen Miniſterpräſidenten und des verſtorbenen Reichs
kanzlers Hermann Müller auf drei Wochen verboten worden
war und auf Grund deſſen Beſchwerde beim Reichsgericht das Ver
bot auf zwei Wochen befriſtet wurde, hatte gegen den preußiſchen
Miniſterpräſidenten und den Oberpräſidenten eine Schaden-
erſatzklage in Höhe von 9092 Mark angeſtrengt. Die
Klage iſt jetzt von der dritetn Zivilkammer des Landgerichts Han

nover abgewieſen worden.
Jn der Begründung des Urteils heißt es, daß ſich Oberpräſident

Noske keine Amtspflichtverletzung habe zuſchulden kommen laſſen
und auch kein materiell unbegründetes Verbot erlaſſen habe. Daß
die Beklagten (Oberpräſident und Miniſterpräſident) in dem Artikel
einen Verſtoß gegen das Geſetz erblickt haben, könne nicht als fahr-
läſſiges Verhalten angeſehen werden. Auch die Behandlung der
Beſchwerde ſei nicht fahrläſſig geweſen.

Vorſtand des JGB.
Am Montag trat der Vorſtand des JGB. in Berlin zu

einer Sitzung zuſammen. Zur Beratung ſtand u. a. der Bericht
über die Lage der Gewertſchaſten in Lateinamerika. Jm Hin-
blick auf die Beſprechungen mit Vertretern der Gewerkſchaften der
ſüd amerikaniſchen Länder, d'e demnächſt in Genf ſtattfinden werden,
wurden verſchiedene Maßnahmen beſchloſſen, um ein engeres Zu

„Mae. Augen aus. gen Heg enden ſe r
gefahr gemeldet: So iſt im Erzgebirge auf Anordnung der Reichs
bahn der Verkehr zwiſchen Bärenhecke, John sba ch und Lauen-
ſt e in wegen Hochwaſſer geſperrt worden. In Bärenhecke ſind
die Fundamente einer Mäglitz- Brücke bereits unkerſpüält. Die
Bahnanlagen bei Erlag und Eibenſkock (Erzgebirge) ſind bereiks
überflutet.

Auch von den Höhen des Weſterwaldes und des Taunus
kommen infolge der Schneeſchmelze große Waſſermengen, ſo daß
auch hier die Gebirgsbäche außerordenklich ſtark angeſchwollen ſind.
Der Dill und die Lahn ſind an vielen Stellen bereits über die Ufer
getrefen.

Das gleiche gilt vom Neckar, deſſen Waſſer ebenfalls überall
ſchnell anſteigen und deſſen Nebenflüſſe Kocher und Jagſt insbeſon
dere große Waſſermengen führen.

Aus der Maingegend kommen ähnliche Meldungen, des
gleichen aus dem Schwarzwald, in deſſen Tälern die Schneedecke
vollſtändig verſchwunden iſt. Bei Appenweier iſt der Bahn
damm an einer Stelle bereits unkerſpült, ſo daß der Verkehr auf der
Strecke Appenweier--Kehl geſtört iſt.

Die Schnellzüge Paris-Kehl-Appenweier werden über
Winkersdorf geleitet. Der Oberrhein iſt hier bereits um einen Meter
geſtiegen.

Im Rieſengebirge iſt der Schnee ebenfalls ſeit geſtern
verſchwunden. Nur noch vom Kamm wird eine Schneehöhe von

bis 30 Zenkimeter gemeldet. Auch der Harz iſt ſeit geſtern völlig
chneefrei.

Schneeſchmelze Hochwaſſer!

(ammenarbelten mit der Gewerkſchaftobewegung Lalelnamerikas her

beizuführen.d eehend wurde die Frage einer innigeren ver
arbeit des JGB. mit den internationalen Beruf
ſekretariaten auf organiſatoriſcher h
zrörtert. Die verſchiedenen Möglichkeiten ſollen der h 3
Ausſchußſitzung und der Konferenz der internationalen

tariate in Bern unterbreitet werden. des 308Für die gemeinſame Abrüſtungskonferenz de Fund der SAJ., die am 11. und 12. März in Bern ſtattfind
wird, wurden die letzten Vorbereitungen getroffen. Am Tage T
dem Zuſammentritt der Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes J d
die internationale Petition der organiſierten
beiterſchaft dem Vorſitzenden der Adrüſtunzetaneren re r
Vorſitzenden beider Jnternationalen ſowie die beiden egven n
der gemeinſamen Abrüſtungs kommiſſion überreicht werden.
Tagung des Vorſtandes wird am Dienstag fortgeſetzt.

Gandhis Verhaftung
London, 4. Januar. (Eigenbericht.)

Gandhi iſt am Sonntag in Bombay verhaftet e
ebenſo Kongreſz präſident Patel. Dieſe r
ſind in erſter Linie auf den neuen e
Kongreſpartei gegen engliſche Waren und auf pa n
Reſiſtenz gegenüber den Anordnungen der
zurückzuführen. Hierdurch ſollte England nach
Scheitern der Londoner Konferenz zur alten
der ſeinerzeit von der Arbeiterregierung angekünd
Verfaſſungsreform gezwungen werden. Vizekönig
Willington hat jedoch in Uebereinſtimmung mit r T
liſchen Regierung jede Unterredung mit Gandhi r
Regierungsmaßnahmen zur Aufrechterhaltung der r
und Ordnung abgelehnt. Die engliſche Regierung W 5
letzter Zeit wiederholt erklären laſſen, daß er
faſſungsreform beſchleunigt werde, aber keine Reg m 7
könne zulaſſen, daſt man ihr Bedingungen durch Drohun

gen aufzwinge.
Angeſichts der Verhaftung Gandhis erwartet man

allen größeren Städten Jndiens bereits heute Demon
ſtrationen und ſofortige Durchführung des Boykotts.

Abg. George Lansbury als Führer der Labour Party im Unter
haus, hat die indiſche Regierung vor der Verhaftung re
dringend um eine verſöhnliche Haltung gegenüber der re
partei erſucht. U. a. forderte er, daß in einer Unterre 7
zwiſchen Gandhi und dem Vizekönig auch die umſtrittenen
ordnungen beſprochen werden.

Nio Wetterkataſtrophe
In Oſtſachf en ſcheint die größte Hochwaſſergefahr bereits

alter bereits
Der Zufluß betrug 31 Kubik

überwunden zu ſein. Allerdings iſt die Talſperre
am Montag mittag übergelaufen.
meter pro Sekunde. Ferner iſt die Talſperre Lehmühle bei
einem Zufluß von 28 Kubikmeter pro Sekunde vollgelaufen. Die
Klingenberger Talſperre, die dritte in der Umgebung von
Dresden, iſt bei einer Aufnahmefähigkeit von 17 Millionen Kubik-
meter Waſſer bereits mit 15 Millionen Kubikmeter gefüllt. Da der
Schnee im Erzgebirge jetzt aber vollkommen abgeſchmolzen iſt und
da auch der Regen, der ſeit Sonntag früh niedergeht, bereits nach
gelaſſen hat, glaubt man, daß das Hochwaſſer ſeinen Höhepunkt
bereits überſchritten hat. Jn verſchiedenen Teilen des Landes „z. B.
in Zſchopau-Tal, bei Oſchatz und bei Klingen thal i. V.
mußte der Eiſenbahnverkehr unterbrochen werden. Teilweiſe haben
die Lokomotivführer Vorſichtsbefehle erhalten.
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Auch in der Provinz Hannover ſind durch Regenfälle der letzten
Tage und durch das plötzliche Eintreten von Tauwetter in den
Bergen an zahlreichen Stellen erhebliche Hochwaſſerſchäden ange-
richtet worden. Jm Harz wurde der Bau der Okertalſperre bis auf
weiteres eingeſtellt. 600 Arbeiter wurden entlaſſen. Die Preſſe
ſtelle der Reichsbahn Hannover teilt mit, daß im Reichsbahndirek-
tionsbezirk Hannover infolge des Unwetters an verſchiedenen Stellen

Betriebsſtörungen eingetreten ſind. Der Perſonenverkehr wird
durch Umſteigen oder Umleitung aufrechterhalten.

Reichsbank günſtig am Jahresende
Vermehrung der fremden Gelder Golddeckung 24,2 Prozent

Die Reichsbank zeigt zum Jahresſchluß, der immer die ſtärkſten Anſprüche von
Vanken und Wirtſchaft bringt, ein relativ günſti
ges Bild. Die Jn anſpruchnahme neuer Reichs
bankkredite war ſehr viel geringer als in früheren
Jahren.

Nach dem Ausweis vom 31. Dezember hat in der letzten
der Japaner weſtlich des Fluſſes Lnao eine Note an den Völker Dezemberwoche der Beſtand an Handelswechſeln um 403,8 auf 4144,0,

bundsrat gerichtet, in der ſie Japan für alle Folgen der legitimen
Verteidigung ihres Landes verantwortlich macht. Unter Mißachtung
der Verträge und Bruch der dem Völkerbund gegenüber eingegan-
genen Verpflichtungen habe Japan neue ſchwere Kämpfe hervor
gerufen. Die Erklärung des japaniſchen Außenminiſters, daß die
neue Offenſive eine Schutzmaßnahme gegen Banditen darſtelle,
widerſpreche vollkommen den Tatſachen. Noch am 27 Dezember 1931
ſei eine gemiſchte Brigade aus Koreg zu den Offenſivtruppen geholt
worden. Die Kämpfe hätten ausſchließlich der regulären chineſiſchen
Armee- und Polizeitruppe gegolten Am Schluß der Note, die vom
31. Dezember 1931 datiert iſt, werden vom Rat ſofort wirkſame
Maßnahmen verlangt.

Der engliſche Militäragttache in Tſchintſchau meldet, daß die
Chineſen alle Truppen ous der Stadt zurückgezogen haben. Er be
ſtätigt ferner die chineſiſchen Telegromme an den Völkerbund, nech
denen die Japaner große Truppenverſtärkungen erhalren und ver
ihrer Offenſive zahlreiche chineſiſche Städte und Ortſchaften ſowie
Tſchintſchau ſelbſt bombardiert haben

der Beſtand an Lombarddarlehen um 68,3 auf 244,6 Millionen Markt
zugenommen. Es wurden 42,8 Millionen Reichsſchatzwechſel neu dis
kontiert, ſo daß ſich die Beſtände auf 97,9 Millionen Mark erhöhten.
Offenbar war die Vorſorge der großen Banken für Jahresultimo

aber recht beträchtlich, ſo daß ſich auf dem Geldmarkt keine
eigentliche Anſpannung zeigte. Ein Zeichen dafür iſt die
ſehr beträchtliche und ungewönlich ſtarke Vermehrung
der fremden Gelder auf dem zinsfreien Girokonto um 348,2 auf
755,9 Millionen Mark. Freilich iſt dabei zu berückſichtigen, daß der
Jn anſpruchnahme von Reichsbankkrediten engere Grenzen als früher
gezogen waren, weil die den Banken eröffneten Kontingente ſchon
bisher immer ſehr ſtark in Anſpruch genommen worden waren.

Entſprechend dieſer relativ geringen Kreditinanſpruch-
nahme und der ſtarken Rückflüſſe auf dem Girvkonto
nahm auch der Umlauf an Reichsbanknoten verhältnis-

mäßig wenig zu.
Der Notenumlauf vermehrte ſich um 263,6 auf 4775,8, der Umlauf
an Rentenbank ſcheinen um 8,5 auf 421,9 Millionen Mark. Der

geſamte Zahlungsmittelumlauf betrug unter Einrech-
nung von 1293 Millionen Mark Scheidemünzen und 188 Millionen
Privatbanknoten 6679 Millionen Mark gegen 6406 Millionen Mark
am Ende des Jahres 1930. Gegen Ende November 1931 lag der
Zahlungsmittelumlauf nur um etwa 279 Millionen Mark höher.
Rechnet man nur den Umlauf von Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen, ſo ergibt ſich zum 31. Dezember 1931 gegenüber dem
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres mit 5198 gegen 5217 Millionen
ſogar ein Rückgang um 19 Millionen Mark. Rein wäh
rungsmäßig iſt die Entwicklung des Zahlungsmittelumlaufs,
wenn man die ſeit Mitte des vorigen Jahres notwendig gewordenen
Bankſtützungen und die Schaffung von Flüſſigkeitsreſerven für die
Sparkaſſen berückſichtigt, von jeglicher Aufblähung weit
entfernt. Wenn man ſich ſchon mit der Tatſache abfinden muß,
daß rund 125 Milliarden Reichsbankkredite als Stützungskredite
immer wieder verlängert werden müſſen, und daß mehr als eine
Milliarde Mark Reichsbanknoten gehamſtert worden ſind, dann iſt
der Umlauf an Zahlungsmitteln gegenüber den volkswirtſchaftlich
auch heute gerechtfertigten Umſätzen eher zu gering als zu
hoch zu nennen.

Die Deviſenbilanz der Reichsbank iſt günſtig ge
blieben. Jn der letzten Dezemberwoche haben die Goldbeſtände
um 0,9 auf 984,0 Millionen abgenommen; die Beſtände an deckungs-
fähigen Deviſen haben ſich aber um 2,5 auf 172,3 Millionen Mark
erhöht. Die Deckung der umlaufenden Noten durch Gold und
deckungsfähige Deviſen zuſammen betrug zum Jahresſchluß 24,2 Pro
gegen 25,6 Proz. in der Vorwoche.
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Die Not der Preſſe
Die „Frankfurter Zeitung“, die als eines der ganz wenigen auf-

rechten bürgerlichen Geſinnungsblätter ebenſo wie die ſozialiſtiſche
Preſſe nicht auf ein hauptſächlich erwerbsmäßig orientiertes Anzeigen-
geſchäft begründet iſt, veröffentlicht folgende Erklärung über die
Not der Preſſe, die im weſentlichen auf die geſamte unabhängige
politiſche Preſſe Deutſchlands zutrifft:

Die Einnahmen einer geigzns ſetzen ſich zuſammen aus An
men und Bezugsgeldern. Jn wirtſchaftich ren iten waren die Einnahmen aus Anzeigen ſo ſehr

das Rückgrat der Zeitungen, daß dieſe den Beziehern zu einem Preiſe
werden konnten, der nur einen Bruchteil der Herſtellungs-

oſten deckte.
Der durch die Weltkriſe hervorgerufene Rückgang der Anzeigen

macht heute den Bezugspreis zum eigentlich tragenden Faktor der Ein-
ar Das Verhältnis, in dem Anzeigeneinnahmen und Bezugs-
gelder zur Geſamteinnahme beitragen, hat ſich im Vergleich zu früher
vollkommen umgekehrt. Die Anzeigen ſteuern heute nur 40 Prozent
z unſern Geſamteinnahmen bei, den Reſt von 60 Prozent muß das

bonnement bringen.
Die natürliche Folgerung aus dem Ausfall in den Anzeigen-einnahmen hätte eine Erhöhung des wezuruyrkiſes

ſein müſſen, zumal da die Anforderungen an den umfaſſenden
eigenen Nachrichtendienſt im Jn und Ausland, an die redaktionelle
Sorgfalt, Urteilskraft und Leiſtung und an den Zuſtellungsdienſt
ſtändig gewachſen ſind und zum Teil in dieſer kriſenhaften Zeit weiter
wachſen; ſie machen jetzt 63 Prozent unſerer Geſamtaufwendungen
aus.“

Die „Frankfurter Zeitung“ meint nach alledem, daß eine Er
höhung des Bezugspreiſes gerechtfertigt wäre. Sie werde nicht
erhöhen, aber auch keine Senkung des Bezugsgeldes eintreten

en
ür die ſozialdemokratiſche Preſſe iſt das Verhältniszwiſchen der vöhe der Anzeigeneinnahmen und den Bezugsgeldern

noch ungünſtiger, obgleich ſich die Anforderungen an den
redaktionellen Dienſt im Verhältnis zur Vorkriegszeit noch mehr als
bei dem ſchon ſtets ſehr ſtark ausgebauten Redaktionsapparat der
„Frankfurter Zeitung“ geſteigert haben.

Neujahrsgrüße und Wirtſchaftskriſe
Jedesmal mit dem Beginn des neuen Jahres hat die Reichs

poſt eine wahre Syſiphusarbeit zu verrichten. Da werden nämlich
Milliarden Neujahrswünſche private und geſchäftliche in die
Welt hinausgeſandt; und da dieſe Milliarden Neujahrsgrüße
neben der gewöhnlichen Poſt einhergehen, hat die Poſt gewaltige
Ueberarbeit zu leiſten.

Jn dieſem Jahre hat naturgemäß die allgemeine Wirtſchafts
kriſe ſich auch bei dem Neujahrsverkehr der Poſt aus-
gewirkt. Der Rückgang der in den halliſchen Poſtſtellen auf-
gelieferten Poſtſachen dürfte ſich, wie uns die Oberpoſtdirektion
mitteilt, auf 5 bis 6 Prozent belaufen. Auf dem Poſtamt 2,
Thielenſtraße, in dem die geſamte Briefpoſt aus den neun übrigen
Poſtanſtalten und den 197 Ortsbriefkäſten und 26 Landbrieſſtellen
zuſammenſtrömt, herrſchte diesmal immerhin wieder ein Rieſen-
betrieb. Der war jedoch im großen und ganzen mit eigenem
Perſonal zu ſchaffen, ſo daß nur wenige Arbeitsloſe als Hilfs-
kräfte Einſtellung fanden.

Neubaumieten werden geſenkt

Die Mitglieder des Bauvereins für Kleinwohnun-
gen in Halle haben dieſer Tage den in der Notverordnung vor
geſchriebenen vorläufigen Beſcheid erhalten, in welcher Höhe ab
I. Januar die Miete zu zahlen iſt. Daraus ergibt ſich eine
Senkung der Neubaumieten um etwa fünf Pro
zent. Wie es in einer Verlautbarung des Bauvereins heißt,
könnte die Ermäßigung noch höher ſein, wenn ſchon feſtſtünde, ob
die bisher gezahlten Miet und Zinszuſchüſſe der Stadt, des Staates
und der Arbeitgeber künftig weitergezahlt werden.

Die Erſparniſſe an Hypothekenzinſen auf Grund
der Notverordnung betragen bei dieſem Bauverein rund 140 000
Mark. Dazu kommen noch 20 000 Mk. die bei den Verwaltungs-
und Betriebskoſten eingeſpart worden ſind, die ebenfalls zur Mieten
ſenkung verwendet werden.

Stoffe „engeos
Durch Einbruch iſt in der vergangenen Nacht aus einem Schneider

am er hre V m 77 Wtwa 7000 geſtohlen worden.Wieſe erierte nzug, Mantel und Hoſenſtoffeeſtreifte, ?arierte und einſarbige
ür Sommer und Winter. Der Diebſtahl iſt ſcheinbar nach Mitter-e auf ganz raffinierte und fachkundige Art ausgeführt worden.

nge Stoffe muß jedenfalls auf einem Auto fortgeſchafftDie große
worden ſein.

Netto Barverkauf Ke

m Warteraum der Not
Die Wärmehalle der Arbeiterwohlfahrt im Volkspark

„Beſucht die Wärmehalle der Arbeiterwohl-
ahrt im Volkspark!“ So ſteht jetzt wieder am Schwarzen
rett des Arbeitsamtes am Steintor zu leſen. Die Arbeiterwohl

fahrt hat, wie alle Jahre, in den Verandaräumen des Volkspark-
gartens warme Aufenthaltsräume für die Erwerbsloſen
eſchaffen; und viele, die die Ankündigungen im Arbeitsamt geleſenehn pilgern hinaus in den „Volkspark“ und fühlen ſich in den

äumen ſo wohl, daß ſie täglich wiederkommen und neue Leidens-
genoſſen mitbringen. Zuerſt waren es nur 20 bis 30 Perſonen,
die ſich täglich einfanden.

Heute ſind es ſtets 120 bis 150 und mehr,
die den über 200 Perſonen faſſenden Raum täglich beſuchen. Und
man kann den regen Zuſpruch durchaus verſtehen. Wie wohlig warm
wird einem da, wenn man aus dem naßkalten Januarnachmittag

r in dieſe lichten, freundlich ausgeſtatteten Räume.
roße eiſerne Oefen ſpenden die wohlige Wärme, und wer auch

noch innerer Aufwärmung bedarf, der kann ſich mit Kaffee oder
Kakao mit Brötchen für 5 Pf. verſehen.

Man ſieht alle Altersſtufen in dieſer Warmehalle ver-
treten, vom arbeitsloſen Jugendlichen bis zum ergrauten Familien-
vater. Sie alle vertreiben ſich an den großen ſchönen
ſo gut es eben geht die Zeit. Die einen dreſchen ihren Dauerfkat,
andere leſen in den ausliegenden Zeitſchriften und wieder andere
diskutieren über politiſche Fragen natürlich ſachlich! Nochnie iſt es während der Sffenhaltung der Wärmehalle zu
Störungen gekommen. Dieſer Warteraum, der vom Arbeits-
prozeß Ausgeſpannten, die hier auf den Anſchluß an die Zeit
warten, iſt vielen ſchon zur zweiten Heimat geworden.

Man hört es aus den Geſprächen,
die einzelne durch das ſtändige Zuſammentreffen ſchon befreundete
Erwerbsloſe miteinander über ihr Los führen. an tauſcht ja ſo
gern gegenſeitig ſeine Sorgen aus, wohl oft nur aus dem Bedürf-
nis, feſtſtellen zu können, daß es dem anderen noch ſchlechter
geht und um daran einen ſchwachen Troſt zu haben. Da iſt ein
ſchon ergrauter Familienvater. Drei Jahre iſt er ſchon mit
ganz kurzen Unterbrechungen arbeitslos der Sohn teilt das Los

des Vaters nun auch ſchon über ein Jahr. Nun hat man auch
die Tochter, die bisher mit ihrem ſchmalen Verdienſt die Familie
unterſtützte, vor einigen Wochen entlaſſen. Die ganze Familie
iſt ausgeſchaltet aus dem Arbeitsprozeß, fühlt ſich wie außerhalb
des Lebens ſtehen. Faſt täglich wandert der alte Mann den
Weg nach dem „Volkspark“, um hier wenigſtens einmal ein anderes
Bild und andere Menſchen zu ſehen, als in den vier kahlen und
kalten Wänden zu Hauſe. Und da iſt ein junger 18 jähriger
Mann, der ſchon ſeit Beendigung ſeiner Lehrzeit
arbeitslos wurde und ſeitdem nicht wieder in den Arbeits
prozeß kam. „Sie können ſich nicht denken, was es für unſereinen
heißt nicht arbeiten zu dürfen!“ ſagt er verbittert. Aber
der Junge ſcheint noch einer von den Glücklicheren zu ſein: er ver
wendet ſeine Zeit darauf, ſich in ſeinem Beruf wie in ſeiner Bildung
weiterzuentwickeln. Aber was nützt das alles, wenn man keine
regelmäßige Tätigkeit hat? Der alte und der junge Arbeitsloſe
ſie ſind wohl die am ſchlimmſten vom Schickſal Betroffenen.

Einige Wünſche der Erwerbsloſen
Frauen laſſen ſich in dem Raum nur wenig ſehen. Sie haben
ja meiſt auch im Hauſe zu tun. Aber immerhin wäre es auch er-
freulich, wenn für Frauen und Mädchen ein kleiner Sonder-
raum geſchaffen werden könnte. Dringend notwendig iſt Abhilfe
jedoch in der Mangelhaftigkeit der ausliegenden Literatur. Die
Zeitſchriften und wenigen Bücher ſind ſchon ſo abgegriffen, daß ſie
keiner mehr leſen mag. Die Arbeitsloſen ſind ſo gezwungen, ſich
ſelbſt Bücher mitzubringen. Jeder Parteigenoſſe ſollte daher mal
in ſeinem Bücherregal nachſehen, ob er nicht dies oder jenes ge
eignete Buch oder die und jene geeignete Zeitſchrift zur Auslage
in dieſen Warteräumen entkehren kann. Die Arbeiterwohlfahrt
wird ihm dafür ſicher Dank wiſſen. Vielleicht wäre es ſogar auch
möglich, ein Radiogerät für dieſe Wärmehalle zu beſchaffen.
Unter den ArbeiterRadiofreunden dürften doch zweifellos einige
Baſtler ſein, die für wenig Geld hier etwas ſchaffen könnten, was
die an ſich ſchon ſegensreiche Arbeit der Arbeiterwohlfahrt noch
weiter erhöhen würde.

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſammlungen ſtatt:

Donnerstag, den 7. Januar, abends 8 Uhr:
5. Ortsbezirk: Gewerkſchaftshaus, Harz.
10. Ortsbezirk: Görickes Bierſtuben, Jakobſtraße.
11. Ortsbezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Straße.
13. Ortsbezirk: Reſtaurant „Zum grünen Winkel“, Lutherplatz.
15. Ortsbezirk: Reſtaurant „Schrebergarten Süd“.

Freitag, den 8. Januar, abends 8 Uhr:
3. Ortsbezirk: „Volkspark“,
4. Ortsbezirk: Reſt. Kloppe, Hardenbergſtraße.
6. Ortsbezirk: Müllers Hotel, Magdeburger Straße.
7. Ortsbezirk: Reſtaurant „Jagdſchloß“.
14. Ortsbezirk: Reſtaurant „Waſſerwinkel“.
Tagesordnung in allen Verſammlungen: Neuwahl der Orts

bezirksvorſtände, Vorſchläge zum Ortsvorſtand, Frauenausſchuß, Bil-
dungsausſchuß. Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Verſamm-
lungen zahlreich zu erſcheinen. Das Sekretariat.

Göhre verhaftet
Wie die Juſtizpreſſeſtelle mitteilt, iſt, der Oberſtadtſekretär

e den man bekanntlich am Mittwoch, dem 9. Dezember,
im Treppenhaus des Jugendamts mit einem Bruſtſchuß ſchwer-
verletzt auffand, aus dem Krankenhaus entlaſſen und ſofort in
Unterſuchungshaft überführt worden.

Wie ſich während der Geneſung Göhres herausſtellte, ſind tat
ſächlich Unregelmäßigkeiten Göhres feſtgeſtellt worden.
Jn einem gile wurde eine Privatperſon um 1500 Mk. ne
als deven Pfleger Göhre beſtellt war. Außerdem hat er ſich offen
bar weiterer Verfehlungen zum Schaden der Stadt ſchuldig ge-
macht, die höhere Beträge erreichen dürften.

Göhre iſt über die myſteriöſe Schußaffäre polizeilich
vernommen worden und hat dabei die widerſprechendſten Angaben
gemacht. Sicher hat er den Schuß ſich ſelbſt beigebracht oder er
iſt ihm auf Verlangen von einem annten beigebvacht worden

was inſofern wahrſcheinlich iſt, als die Waffe nicht bei ihm ge
funden wurde. Die eigentlichen Vernehmungen werden nun jetzt
während der Zeit der Unterſuchungshaft erfolgen. Wir werden

in VUmtaus ch

darüber berichten, ſowie die Vernehmungen Klarheit in den inoch myſteriöſen Fall gebracht S arheit in den immer

Arbeits und wirtſchaftswiſſenſchaftliche
Vorträge

Wie ſchon mitgeteilt, finden in den nächſten Wochen eine Reihearbeits und wirtſchaftswiſſenſchaftlicher Vorträge veranſtaltet

vom Inſtitut für Arbeitsrecht, an der Univerſität Halle ſtatt.
Die erſte Reihe der Vorträge, die in dem Sammelbegriff „Die

induſtrielle Konzentration und die Stellung des Arbeitnehmers
im Produktionsprozeß“ zuſammengefaßt iſt, beginnt bereits am
kommenden Sonnabend, dem 9. Januar. Es ſpricht zu
erſt (17 bis 18 Uhr) Prof. Dr. Goetz Briefs (VBerlin) über
„Die Zuſammenballung der Jnduſtrie nach dem Kriege“. An
ſchließend (18.15 bis 19.15 Uhr) ſpricht Prof. Dr. Lederer (Ber-
lin) über „Techniſcher Fortſchritt, Rationaliſierung, Betriebskonzen-
tration und Arbeitsloſigkeit“.

Am darauffolgenden Sonnabend, dem 16. Januar, ſpricht von
17 bis 18 Uhr Prof. Woldt (Berlin) über „Die Geſtaltung des
Arbeitsverhältniſſes unter dem Einfluß der induſtriellen Konzen-
tration“ und anſchließend (18.15 bis 19.15 Uhr) Prof. Dr. Jahn
(Halle) über „Jnduſtrielle Konzentration, geſellſchaftliche Schichtung
und Entwicklung der Klaſſenorganiſationen“.

Die zweite Reihe (drei Vorträge) befaßt ſich mit dem Thema
„Die öffentliche Unternehmung in der neueren Wirtſchaftsentwick
lung“. Dazu ſprechen am 23. Januar, 17 Uhr, Prof. Dr. Hei
mann (Hamburg), am 6. Februar, 17 bis 18 Uhr, Prof. Dr.
Jahn (Halle) und 18.15 Uhr Prof. Dr. Gieſecke (Berlin).

Die dritte Reihe (fünf Vorträge) umfaßt „Das Arbeitsrecht und
die Wirtſchaftsentwicklung“. Dazu ſpricht am 20. Februar, 17 bis
18 Uhr, Prof. Dr. Dr. Joerges (Galle) und 18.15 Uhr Gewerk
ſchaftsſekretär Nörpel (Berlin), am 27. Februar, 17 bis 18 Uhr,
Verbandsſekretär Röſſiger (Berlin), 18.15 Uhr Geſchäftsführer
Dr. Erd mann (GBerlin). Den letzten Vortrag hält dann am
Montag, dem 29. Februar, 18.30 Uhr, Miniſterialdirektor Dr.
Sitzler (Berlin).

Sämtliche Vorträge finden im Auditorium maximum der Uni-
verſität im Melanchthonianum ſtatt. Die Hörgebühr für ſämt-
liche 12 Vorträge beträgt 6 Mk., für den Einzelvortrag 1 Mk.
Teilnehmerkarten können beim Inſtitut für Arbeitsrecht, Univer-
ſitätsplatz 6, ſchriftlich beſtellt oder perſönlich in der Zeit von 9 bis
13 und von 15 bis 18.30 Uhr entnommen werden.
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Da werden Weiber zu
Geſtern früh hat der Jmwentur- Ausverkauf 1932 ſeinen Anfang

genommen. Wie man in den Hauptverkehrsſtraßen ſah, auch dies
mal mit beträchtlichem Erfolg. Es bot ſich wieder das Bild des
„großen Tages“: Menſchenſcharen in den Straßen, große Schilder
an Kaufhäuſern und Läden, Anſammlungen vor den Schaufenſtern
und dauerndes Kommen und Gehen an den Eingängen.

In dieſem re, wo das Wort „Preisabbau“ ſowieſo auf der
Tagesordnung ſteht (nur merkt man in der Praxis immer noch
verflucht wenig davon!), haben die Geſchäfte ſchon ganz beſondereAnſttergungen machen müſſen, um den Strom der inventurausver-

kauflüſternen Hausfrauen heranzulocken. So ſind denn Verbilli-
gungen bis zu 50 Prozent und noch weiter angekündigt. lb S.
ſchenkt! Billig! Spottbillig! So ſchreien große, mannshe
ſtaben auf den Transparenten die Vorübergehenden an. Wollte
man dem Verſprochenen trauen, ſo wäre der Jnventur- Ausverkauf
der Zeitpunkt, wo man beim Einkauf ſeiner Kleidung nur nach
Pfennigen zu rechnen braucht. Na, bei den Frauen ſteht er in
dieſem Anſehen und deshalb ziehen ſie auch in jedem Jahre in
Scharen wieder aus, um bei den Schlachten, die da im K der
Stadt h werden, dabei zu ſein. Wenn Frau Meyer und
Frau u ſich da in die Haare geraten wer zuerſt den „ent
zückenden“ Reſt „Crepe de chine“ mit Beſchlag belegt hatte, des
wegen mit größter Lautſtärke zoologiſche Vergleiche heranziehen,

Jedenfalls erheben dieſe ſtreitenden Hausfrauen An
ernſt genommen zu werden.

rn ung, Nerven und Geduldsprobe. Selbſt wenn die obenerwähn
n Frau Meyer und Schluze

nennen, werden beide großen rt darauf legen, a
Frau“ von Verkäuferin und Verkäufer tituliert zu werden. Undwh wenn 20 raſende Hausfrauen den Menſchen bedrängen, ſoll

s Perſonal allen auf liebenswürdige und weniger liebenswürdige
Fragen gleichermaßen höflich antworten. Schließlich ſollen auch,
wenn abends der Strom verebbt iſt, alle die Waren, die im Laufe
des Tages mehrere Male durcheinander gewühlt wurden, wieder
ſorgfältig richtig einrangiert werden. (Als Belohnung für dieſe ge
ſteigerten Mühen winkt freundlich im Hintergrund der allgemeine

gr. die Ehemänner uern und auch ſonſt ihre gute
Knderſtube vergeſſen, ſo iſt das eine durchaus ernſte Angelegenheit.

Arbeitgeber und Vürgerſteuer
Die Preſſeſtelle des Magiſtrats macht darauf aufmerkſam, daß

die Bürgerſteuer dem Arbeitgeber einige beſondere Verpflichtungen
wegen der Abführung auferlegt. Danach hat der Arbeitgeber die Ein
behaltung bei der nächſten auf die Fälligkeit (F 18 Abſ. 1 Nr. 1, tige
der Verordnung zur Durchführung der Bürgerſteuer 1931 folgen
den Lohnzahlung und die Abführung binnen einer Woche
danach vorzunehmen 15 Abſ. 4 Satz 1). Kommt der Arbeitgeber
ſeiner Verpflichtung zur Abführung nicht rechtzeitig nach, ſo iſt
ein Antrag auf Stundung bis zum Ablauf dieſer Friſt bei der
Steuerverwaltung zu ſtellen. ß

Die Unterlaſſung eines Antrages bringt ſchwerwiegende Nach
teile für den Arbeitgeber mit ſich. Stellt er den Antrag nämlich
nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friſt (innerhalb deren er die Ab-
führung hätte vornehmen müſſen), ſo hat er, wie der des
Reichsfinanzminiſters vom 13. Oktober 1931 betr. Bürgerſteuer
ausführt, damit eine Steuerzuwiderhandlung h für die
S 413 Abſ. 1 AO. eine Ordnungsſtrafe bis zu 10 Mk. androht.
Ob an Stelle der Ordnungsſtrafe eine Beſtrafung wegen Steuer
hinterziehung (5 396 AO.) verwirkt iſt, hängt davon ab, ob der
Pflichtige, als er die Abführung und die Anzeige unterlaſſen hat,
mit dem Vorſatz, Steuereinnahmen zu verkürzen, gehandelt hat.Die ſtädtiſche Steuerverwaltung mag auf diefe Verpflichtungen

und die für den Fall ihrer Nichtbeachtung eintretenden Folgen
aufmerkſam und bittet deshalb, von vornherein auf die ordnungs-
gemäße Abführung bedacht zu ſein. Es wird hierbei erneut hervor
gehoben, daß die pünktliche Abführung der Bürgerſteuer im
dringendſten Intereſſe der Sicherſtellung der Fürſorge für die Wohl
fahrtserwerbsloſen liegt. Wegen der Fälligkeit der Teilbeträge
wird auf Seite 4 der Steuerkarte verwieſen.

Ein Tabaklager im Hoſ. Jm Hofe des Grundſtücks Geiſtſtraße 47
wurden 51 Tabakpakete mit 50 Gramm Jnhalt gefunden. Da es ſichi e um geſohlene Ware handelt nimmt de Polget fach
dienliche Angaben entgegen.

zehnprozentige Gehaltsabbau ab 1. Januar.) Oh welche Luſt, Ver
käufer zu ſein!

Verbilligte Reichskohlen
Jm Rahmen der Winterhilfe hat die R

Mittel zur z Prert um für die näder le ſcherdi igung eine Kohlenverbilligung

völkerung durchzuführen. Die näheren
morgen bekanntgegeben.

Not treibt zur Verzweifiung
Leute auf dem Robert-Franz-Ring die Schaufenſt
Lokals ein. Zwei von ihnen wurden nach längerer
der Ecke Herrenſtraße und Schwemme von der Polizei geſtellt und
der Kriminalpolizei zugeführt.

Es ſcheint faſt ſo, als ob die jungen Leute die Tat nur J
um für die Nacht eine Bleibe zu finden. Oder ſollten
beitsloſer Berliner, der dasſelbe getan hatte, der Polizei

und klein zu ſchlagen, und da tat ich's!“
Die ganze Furchtbarkeit des zum NichtstunVerurteiltſeins

ſchaut einen oft bei ſolchen Ausſagen an

Lohnkürzungen ohne Ende
Auf Grund der letzten Notverordnung ſind die bei den Mit

gliedsverwaltu
verbandes öffentlicher Verwaltungen und Betriebe ge
Löhne für Straßenperſongl um 10 Pr

und zwar in beiden Fällen ab 1. Januar gekürzt worden.

Verſetzt: Regierungsaſſeſſor Dr. Hil
lizeiverwaltung Koblenz zur ſtaatlichen Polizeiverwaltung in Halle.
Zoologiſcher Garten. Ab Januar. wieder lmäßig Tanzabend. Auf vielſeingen Wunſch ſind die idere Wer h z Mittwoch verlegt

worden.

n roh Arbeitsloſigkeit auchdarauf, rer kleben müſſen.
Und auch wenn Frau Meyer entdedt, rechterhaltung der Anſ

kann, innerhalb von 2daß ſie den heiß erkämp Stoffreſt gar gebrauchen

ird ſi da in, da 2 n gawird ſie doch ſt n 6 u ,1uhò ngeſtell

eines neue Beſtimmu

ung an beitsämtern n a

ſie gar aus Motiven gehandelt haben, die neulich ein junger ar

n des Mitteldeutſchen Arbeitgeber-
zahlten

nt und die Dienſtbezüge
der in den Krankenanſtalten tätigen Aſſiſtenzärzte um 9 Pent,

er von der ſtaatlichen m eipziger Straße (am Leipziger Turm).

Zaheeswechſe! Anwartſchoſtsterm n beachten
Namentlich der Erwerbsloſe muß erdei aufpaſſen.

nvaliden- oder An
Zur Auf

üche müſſen in der Jnvalidenverſicherung
ahren 20 Wochenbeiträge, in der

en 10 Jahren 8 Mo-

Viele, die arbeitslos waren re ſind, beachten nicht,
re

tenverſicherung ſogar in den ec
Perſon“ t. Der Jnventur maljnatsbeiträge im Jahre und ſpäter 4 Monatsbeiträge imein Ker d des Lebens Jahre geleiſtet Serden. Wege T der Arbeitsloſen ſelten die

Um Kleinigkeiten werden die ſtärkſten Energien verpulvert. eigene Weiterverſicherung erlauben werden, ſieht das Arbeitsloſen-
Aber noch weit mehr als für dieſe auf en verſeſſenen, verſicherungsgefetz vor, daßWe ſich d ganzem r e für die Zeiten des Unterſtützungsbezugs die Sozialverſicherungs

(Männer ſind ſowieſo au en) iſt der urAusverkaunatürlich für die und käufer eine ſchwere An- beiträge von den Arbeitsämtern zu leiſten ſind.
Aus Mitteln der Reichsanſtalt ſind für die Jnvaliden, An

„dumme Zicke“ und blöde Kuh“ geſtellten- und knappſchaſtliche Penſionsverſicherung der Arbeits
is „Gnädige loſen während des Bezuges der Hauptunterſtützung die Beiträge zu

entrichten, die zur Erhaltung der Anwartſchaften
notwendig ſind (das ſind bei der knappſchaftlichen Penſions
verſicherung jährlich 6 Mk.). In Fällen beſonderer Härte, insbeſondere
wenn zur Erfüllung der Wartezeit nur noch eine geringe Zahl von
Beiträgen erforderlich iſt, iſt das Arbeitsamt verpflichtet, auf An
trag die erforderlichen Beiträge zu leiſten. Die Beiträge der
Reichsanſtalt gelten als Pflichtbeiträge. Sie können nach
entrichtet e die für die Nachentrichtung er
orderl riſten trichen ſind.ß u r r kann das Arbeitsamt an Hand der So

zialverſicherungskarte einwandfrei feſtſtellen, ob die genügende An
zahl Beiträge geleiſtet ſind oder ob dem Antragſteller für das ab
gelaufene Jahr von Amts wegen die Beiträge zu leiſten ſind. Auch

regierung weitere diejenigen, die gegen Ende des Jahres wieder das Glück hatten, in
Monate neben Arbeit zu treten, haben ein Anrecht auf Beitragsmarken für die

die hilfsbedürf Dauer der Unterſtützungszeit, ſofern ihnen noch Marken zur Auf
uzelheiten werden rechterhaltung ihrer Anſprüche ſehlen.

Wenn ein perſönliches Erſcheinen auf den Arbeitsämtern nicht
möglich iſt, kann jeder Berechtigte einfach den ſchriftlichen
Antrag beim zuſtändigen Arbeitsamt unter Beifügung der

daß auch verſäumte Beiträge von den Ar-
geleiſtet werden können. Hierdurch iſt es

möglich, daß unter Umſtänden heute noch Beiträge von den Arbeits
ämtern geleiſtet werden, die ſchon vor drei Jahren fällig waren,
wenn der Antragſteller damals arbeitslos war oder die fehlende
Beitragsſumme unerheblich iſt.

Geſtern abend warfen drei arbeits und v e junge Sozialverſicherungskarte ſtellen. Wichtig iſt noch die
er
Ve

Jſt der Arbeitsloſe bereits der öffentlichen Fürſorge
gegenüber angab: „Jch ſpürte plötzlich den Drang, alles kurz unterſtellt, ſo dürfte dieſe aus kluger Berechnung gern bereit ſein,

für die Aufrechterhaltung der Anwartſchaft Sorge zu tragen.

Ver'amm'ungen und Veranſta“ungen
unter dieſer Rubrik koſten 40 ple die Zeile und müſſen bei der

1

Mitteilun
Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden.Aufgabe bezahlt werden.

d dlungsgehil Büroangeſtellten,

Zentralverband der Angeſtellten

roße Märkerſtraße T. e
Morgen, Mittwoch, den 6. Januar 1932, 20 Uhr: Mit

Hauptſchriftleiter Georg
en en en d im Saale von Pottel u. Broſkowſky,

Ucko, M. d. RW.Se meriſchaftstampf um Frieden, Freihei
rot n

GrummiVettſtoſfe. WöcthnerinnenBedarf, billigſte Preiſe. Spez alabteilung GummiBieder, Halle /Saale, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt). a

17 (Nachdruck verboten.)„Sie vermuten richtig, ich werde nichts weitermelden!“
„Jch frage nur, um mich nötigenfalls ſchützen zu können!“
„Wie meinen Sie das?“
„Warum wollen wir uns denn in die Karten gucken?! Diesmal

kommt es ja doch nicht zum Spiel. Deshalb werde ich auch davon
abſehen, Jhre beiden Landsleute, den Arzt und den Kompagniechef,
zu beſtrafen und ſie damit als Zeugen unſchädlich zu machen.“

Die Tage wurden zu Wochen und Monaten, zu Azandeerjahren
ich verbrachte die Zeit in Batu oder auf Reiſen durch die großen

Wälder, längs der breiten Flüſſe, über die weiten Ebenen. Und bald
waren es gute, bald ſchlechte Tage ganz nach den Jahreszeiten
und den zufälligen Ereigniſſen.

So manchen Morgen ſtand ich ſchon um fünf Uhr auf, wenn
es noch ganz dunkel war, ließ mich ankleiden, aß, ſchickte meine
Träger voraus und ritt in Arter Laune ſtrotzend vor Kraft und
Geſundheit, von dannen. Und die Sonne ſteigt und ſteigt, und
immer heißer dringt ſie durch die Bäume.

Ich gebe meinem Tiere die Sporen, hole die Träger ein, ſpreche
mit Yera und anderen Frauen, trabe weiter, an der ganzen Kara-
wane vorbei, bis ich ganz allein bin in dem hellen Tag.

Ein Wohlgefühl ohnegleichen erfüllt mich, ein Jubel, als wäre
erade an dieſem Tage ein großes Ereignis zu erwarten, und ich ſingeſnnloſe Lieder!

Eine Herde von Meerkatzen kommt durch die Bäume auf mich
zugeſtürzt. um mich wunderliches weißes Tier zu beſtaunen, deſſen
Gequake ſie bis in die höchſten Baumwipfel gehört haben Und ich
reiße meinen Korkhelm vom Kopfe und grüße ſie, rufe „Guten Tag“
und „Gute Reiſe, fröhliches Wiederſehen!“ Sie quieken und ſchnat-
tern zu mir herunter, folgen von Baum zu Baum, kommen mir ganz
z ſo daß ich manche von ihnen mit der Reitpeitſche erreichen
onnte.

Plötzlich fühle ich einen Stich im Kopfe und ſtülpe mir den Helm
über. Ich habe wieder einmal vergeſſen, daß der Schädel eines
Weißen für die Tropenſonne nicht gemacht iſt. Und das Malaria-
fieber entſendet ſogleich Aufklärungspatrouillen aus der Milz, wo das
Hauptquartier liegt: Iſt der Feind jetzt ſo geſchwächt, daß ein großer
Angriff ihn endgültig erledigen kann?

Chinin bringt nicht zum Schwitzen.
Die Temperatur ſſteigt raſch und ich muß zu Bett.
r und übellaunig erreiche ich am ten Abend das Nacht

quartier.
An anderen Tagen wiederum beſtieg ich morgens müde und

ſchlaff den Tragſtuhl nach einer fieber n Nacht. Und am Tage
beſſerte ſich mein inden ſo, daß ich abends reitend und rauchend
und ſcherzend ins Lager kam.

che Tage waren ganz gut, andere ganz übel. Und je nachdem fiel mir die Arbeit Licht oder ſchwer.

iſchengemacht, edeiſt arbeitete ich in meiner Freizeit an meinen ethnogr
Studien über die Azandeer. Ich hatte Funde
hwiede Metall vorkamen. Daraus wollte ich ein leuchtendes Diadem

mieden, zur Ehre dieſes Heldenvoike? Und fe ſtärker dieſe Arbeit
mich in Anſpruch nahm, deſto mehr wurde Yera wieder zu dem, wasſie immer hätte ſein ſollen: eine gewöhnliche Zaushälterin,

a ienſtmaägd, die ſich nur von Amts wegen im Schlafzimmer
aufhält.

Nun, vielleicht hatte dieſe Veränderung noch einen anderen
kleinen, guten Grund.

ſang ich eine Frau gewahr, die gegen eine
and.

„Was willſt du?“ frage ich, ohne die Arbeit zu unterbrechen.
Sie antwortet nicht, und ich vergeſſe ganz, daß ſie da ſteht.

willſt baut frage ich, „haſt du die. Antwort noch nicht fertig? Was
illſt du?“

„Jch ſtehe hier nur ſo!“
Es iſt gewiß nichts Außergewöhnliches, daß eine Schwarze ſich
bisweilen ſtundenlang hinſtellt, um zuzuſehen, was für wunder

liche Dinge ein Weißer treibt. t
Als ich ſpäter in der Nacht fertig

habe ſie mir noch gar nicht angeſehen, jetzt laſſe ich das
t

mich, und erſt jetzt ſehe ich, wie beleibt und ſchwerfällig Yera ge
te

wirkt.
Yera atmet ſchwer. Sie ſchlägt unbeherrſcht mit den Armen auf

und nieder und verlangt, auf der Stelle heimreiſen zu dürfen.
„Du verſpotteſt Beretios und Amalas Tochter vor aller Augen!“

wirft ſie mir vor
Da geht mir urplötzlich das Groteske in meinem Verhältnis 83

Yera auf. Habe ich ſie nicht beinahe wie eine ſchwarze Prinzeſſin
behandelt?! Bin ich nicht ein ebenſo großer Narr wie der Haupt
mann, deſſen Anſchauungen ich doch wirklich nicht teile?! Iſt meine
ferne, weiße Liebe etwa verblichen, geſtorben?! Nun, das iſt noch
lange nicht der Fall! Aber kann etwas Uebertrei in einer ſo
ernſten Angelegenheit ſchaden? Keinesfalls! Es gilt ſchließlich das
Anſeben der weißen Raſſe!

Was iſt denn Yera eigentlich? Recht und ſchlecht
die längſt über ihre erſte blanke Jugend hinaus iſt, die

c 7 erlaubte ß, ibin Es iſt wahrlich an der Zeit, daß die Geſchichte ein gutes Ende

mmt!
Jch ſage ihr, daß Suen an dieſem Tage heimreiſen kann, mitbeſtem Dank r das ammenſein. Zobeld wir ine abend Lager

ſchlagen, ſollen ihr ihre Geſchenke herausgelegt werden! Aber ſchon
während ich dieſe Worte ſpreche, durchſchauert es mich kalt wie vor
etwas Unheimlichem.

„Gedenkſt du Hera wegen dieſer gemeinen Frau von dir zu
weiſen?“

„Das iſt doch nur deine Schuld!“
„Ach, Judchi! Du weißt doch ſelbſt, daß ich die da mit meinen

Nemele-Gaben aus der Ferne zu mir gerufen habe, unter jenem
Rieſenkolabaum in Batu, und da weißt du doch auch, daß ich nichts

Als ich nämlich eines Abends vor meinem Zelte ſaß und arbeitete

r Zeltſtreben gelehnt

deine Geſchen

ihr z konnte

verprügelt zu haben!
bleibt nichts anderes übrig als ſie fortzuſchicken.

dürfen die

ich ſtets nur dein geweſen bin!“

weiter wünſche im Leben, als dein zu ſein! Sende dieſes Weib fort,
und ich werde dir folgen, wohin du es immer wünſchſt! Ja, meinet
wegen bis ans Ende aller Dörfer, ſo wie Gela dem weißen Paſtor.
folgte, bis der Tod ſie nahm!“

mir gefällt!“ Man iſt d lieWie an ſt doch ch

vermi

vom Verbandsvorſtand, Berlin, r
i

„Korondele bleibt bei mir! Serto ſie hat z W es
ich ein Mann u t ſeinen

Den ganzen Tag über hielt Korondele ſich in meiner Nähe.
era 32 ich nirgends, und ich log mir vor, daß ich ſie durchaus nicht

wenn ſie nie geweſen wäre! Ja, ſo gefällt mir das fröhliche Lachenund das luſtige Singen der nen Korondele!“

Eine Weile, nachdem wir Lager geſchlagen hatten, kam Yera zu
mir. „Richtig!“ e ich mit t r Miene, „du wollteſt ja

für die Zeit ha iUno n denke ich: Warum ſagſt du das! Willſt du denn das
ſt n, ſie um deinetwegen leideneliebte manchmal verwunden

„Sprich nicht von den Geſchenken!

gehen, und Yera ſpricht weiter:

genommen! Heute habe ich dich wieder gerufen. Die ganze Zeit
indurch, die die Sonne am Himmel leuchtet, bis ſie, müde von des
ages Hitze, ſank. Aber du biſt nicht gekommen! Alſo wohne ich

wohl nicht mehr in deinem Herzen?! Laß mich aber trotzdem hier
bleiben, wo du biſt. Denn bald reiſeſt du wohl für immer fort, und
dann iſt Yeras Leben aus!“

„„Nun gut!, antwortete ich, die närriſchen Redensarten haben
mich ganz weich gemacht, und ich muß mich zuſammenreißen:
Bleibe, wenn du willſt.
denke, ich bin ein weißer Mann und vor allem: in meinem Hauſe
regiere ich!“

Am gleichen Abend erfuhr ich, daß Korondele die Tochter eines

Aber ich verbitte mir jede Frechheit! Be

te. „Merkwürdig!“ ſagte ich zu mir, „es iſt geradezu, als

n, die du bei mir geweſen viſt!“-

Denn

i, mein einziger Freund! Du haſt Yera ihren Stolz

Häuptlings war, deſſen Dorf wir bald berühren mußten. Jhr
Auftreten war alſo höchſtwahrſcheinlich von der Berechnung einer

diktiert Aber trotzdem! Herrlich war ſie!
in ner Schalk! Voller luſtiger Einfälle und Launen, jeden

ick r ung Lebens koſtete ſie bis zur Neige aus. Und
galo

über den dumpf dröhnenden Waldboden jagt!
Eines Tages aber ward ſie vor mich gebracht, zuſammen mit

meinem Reitknecht Beide ſind nackt und man ſcheint ſie tüchtig
Man hat ſie zuſammen überraſcht. Und es

ich mir Yera vor. Denn ſie hat die beiden überraſchen laſſen!

ppieren, wie eine Herde feuriger Vierfüßler

Hinterher nehme

„Wir Weißen wiſſen“, ſage ich, „daß die ſchwarzen Weiber, die
bei uns Weißen leben, immer ihre ſchwarzen Liebhaber haben.
Darum kümwern wir uns nicht weiter, wenn alles nur mit Takt
geſchieht und wir in anſtändiger Unwiſſenheit gelaſſen werden. Doch

Mann gebunden ſind, ihn niemalö
bie hre ihn lächerlich machen. Das iſt die ſchlimmſte Verfehlung,

Frauen, die an einen

ie ſich zuſchulden kommen laſſen können!“
„Jetzt biſt du ſchlecht zu Yera. Judchi. Du weißt ſehr wohl, daß

(Schluß folgt.)



Der Bezirk Halle des Verbandes der Bergbauindu iterDeutſchlands ielt am vergangenen Sonne eine r
Funktionärkon erenz im „Volkspark“ zu Halle ab. Der zweite Vor
ſitzende, Schmidt (Bochum), berichtete in einem ausführlichen
Vortrage über die letzte Notverordnung. Weſentliche Forderungen
der Gewerkſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei zur Be
hebung der Arbeitsloſigkeit und Wiederankurbelung der Wirtſchaft
ſind in der Notverordnung nicht verwirklicht worden. Zu dem Teil,
der ſich mit den wirtſchaftlichen und preispolitiſchen Maß-
nahmen beſchäftigt, iſt vom Standpunkt des Arbeiters einzu
wenden, daß hier in mancher Hinſicht ſchärfer durch-
gegriffen werden könnte. Es wird unſere Aufgabe ſein müſſen,
darüber zu wachen, daß die Preisermäßigungen und die Löſung
der Preisbindungen, die die Notverordnung vorſieht, auch wirklich
durchgeführt werden. Die

ſtärkſte Belaſtung für die Arbeiter
tritt durch den arbeitsrechtlichen Teil der Verordnung ein.
Gewiß ſind nicht alle Forderungen der Unternehmer auf tarifrecht
lichem Gebiete durchgeführt worden. Die Unabdingbarkeit der
Tariflöhne iſt erhalten geblieben. Ebenfalls iſt die Forderung der,
Unternehmer, eine 20prozentige Bewegungsgrenze der Tariflöhne
zu erhalten, nicht durchgeführt. Trotzdem ſind die Lohnkürzungen
von 10 bis 15 Prozent eine gewaltige Belaſtung für die Arbeiter.
Wir Bergarbeiter ſind durch die Verordnung noch beſonders bedacht
dadurch, daß die Lohngrenze für den Kohlenbergbau von 1927 auf-
gehoben iſt. Durch dieſe Beſtimmung können infolgedeſſen die

Löhne im Kohlenbergbau noch unter den Stand von 1927
herabgeſetzt

werden. Dieſe Ausnahmebeſtimmung iſt deshalb ein großes Un-
vecht gegenüber den Bergarbeitern. Als wir Kenntnis von dieſer
Ausnahmebeſtimmung erhielten, haben wir ſofort verſucht, durch

n mit dem Reichskanzler und dem Reichsarbeits-
miniſter eine Abänderung zu erreichen. In beiden Verhandlungen
wurde uns erklärt, daß die Verordnung ein unteilbares Ganzes

Schlimme

Notverordnung Gewerkſchaſten
Bezirkskonferenz der Bergarveiter Mitteldeutſchlands

ſei und auch ſo durchgeführt werden müſſe. Reichsarbeitsminiſterium wurde der Auffaſſung Ausdruck ten r bei Ver
einbarungen zwiſchen den Tarifparteien, die unter den Sätzen der
Notverordnung lägen, nichts unternommen würde. Derartige Ver-
einbarungen ſind nirgends zuſtande gekommen. Die Unternehmer
vertraten in allen Verhandlungen den Standpunkt, daß die Ver
ordnung zwingendes Recht ſei und lehnten jegliche Bereinbarungen
unter den Sätzen der Notverordnung ab. Jm Kali und Braun-
kohlenbergbau wurden infolgedeſſen durch den Schlichter die vollen
15 Prozent der Verordnung feſtgeſetzt. Für den Mangfelder
KupferſchieferBergbau ſetzte der Schlichter eine Lohnherabſetzung

von 9 Prozent feſt. Dieſe Lohnkürzungen erfolgten auf Grund ge
ſetzlicher Maßnahmen und iſt dagegen mit organiſatoriſchen Mitteln

anzukämpfen. Die Notverordnung bringt bekanntlich weiter
en

Ablauf ſämtlicher Tarifverträge zum 30. April ds. Js.
Wir müſſen deshalb alle unſere Kräfte zuſammenfaſſen, um den
Anſtürmen der Unternehmer auf Verſchlechterung unſerer Tarif
verträge entgegentreten zu können. Die Zeit iſt gewiß ſchwer; aber
auch in der Vergangenheit haben wir ſchon ſchwierigere Zeiten
überwunden. Wichtig iſt, zu erkennen, daß nur die Einigkeit der
Arbeiterſchaft imſtande iſt, die wirtſchaftlichen Nöte zu überſtehen
und das von den Gewerkſchaften in langem Kampfe Erſtrittene
wirkſam zu verteidigen.

Der Kamerad Abendroth behandelte die ſozialpolitiſchen
Aenderungen, die die Notverordnung für die Knappſchaftsverſiche
rung bringt. Auch hier ſind wefentliche Eingriffe er-
folgt, die für die davon Betroffenen ſchmerzlich ſind.

Des weiteren beſchäftigte ſich die Konferenz mit organiſatoriſchen
Fragen und beſchloß u. a.

auf Grund der herabgeſetzten Löhne eine Neufeſtſetzung der
Beiträge.

Folgen des Hochwaſſers

Nach einem anfeuernden Schlußwort und Hoch auf den Verband
ſchloß Bezirksleiter Reddigau die gut verlaufene Konferenz.

Feuerwehr und Reichswehr müſſen retten
C Der plötzliche Witterungsumſchlag und das Regenwetter (Anna

in 24 Stunden 25 Millimeter, der i telberg 71 Milli

Niederſ daß ol bt t alle Flüſſedes 7 u ſchen Er rreiche cha melden und ſchwere Schä-den, die die Fluten verurſacht worden ſind
n Flöha haben die Waſſermaſſen die Verbindung zwiſchen

den einzelnen Ortsteilen unterbrochen und die elektriſche Leitung
e S 7 Nachrichten liegen aus Frankenberg und Mitt-

vor. Die Staatsſtraße Chemnitz Annaberg ſteht bei Harthan
unter Waſſer. Sie mußte geſperrt werden. Jn der Stadt Chem-
ni t iſt von der Polizei der
GBerkehr ſchwerer Fuhrwerke auf den Brücken im Stadtgebietz auf weiteres unterſagt

Worden. die Straßenbahn wurde ſtellenweiſe Pendelverkehr
eingerichtet. Die Feuerwehr hat in der überſchwemmten Umgegend
J Pionierpontons eingeſetzt, um Menſchen und Vieh aus

vom Waſſer umſpülten Gehöften zu retten.
Die Weſer iſt in den letzten beiden Tagen um 70 Zentimeterc Je Nebenflüſſe führen Pochnoſſer, s Elek-

rk Weſertal bei Hameln iſt vom Waſſer eingeſchloſſen.
r und Reichswehr mußten in einer Vorſtadtameln s Bewohner aus überſchwemmten Häuſern mit Kähnen

usholen. Bei Haſperde ſtecken 40 Kraftwagen im Hochwaſſer,
die nicht mehr weiterfahren konnten.

Die Ueberſchwemmung bei Boerſſum im Braunſchweigiſchen

Berliner Theater
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Kaum eine Tatſache bietet

eine eindringlichere Jlluſtration unſerer durch das gegenwärtige
Wirtſchaftselend bedingten Kulturnot als die bevorſtehende Schlie
ßung der preußiſchen Staatstheater in Kaſſel und Wiesbaden. Wenn
ſich ſchon der Staat zu einem ſo radikalen Abbau wichtigſter Volks
bildungsſtätten entſchließt, woher ſollen da noch private Theater
unternehmer den Mut und die Mittel T ihrer Kunſt
inſtitute nehmen? Erſt kurz vor Weihnachten hat Robert Klein,
früher langjähriger bewährter Verwaltungsdirektor der Reinhardt
Bühnen, ſeit zwei Jahren ſelbſtändiger Dheaterleiter, der im Be-
inn dieſer Spielzeit das „LeſſingTheater“ übernommen hatte, e
nſemble auflöſen und der Operettentheaterdirektion Rotter Platz

machen müſſen. Jmmer mehr drängt ſich im Berliner Theaterleben
die Tendenz zum reinen nen Amüſiertheater vor, das ſich einer
ernſthaften Würdigung entzieht.e den n Neuheiten der Berliner Theater ſind nur ein paar

muſikaliſche Werke erwähnenswert. Die Staatsoper
zugleich mit München die Uraufführung des jüngſten Muſik
dramas „Das Herz“ von Hans Pfitzner heraus. Pfitzner i
ſicherlich im zeitgenöſſiſchen Schaffen eine der überragendſten, freili
in ihrem Zwieſpalt zwiſchen Streben und Gelingen auch tragiſchſten
Künſtlerperſönlichkeiten. Bei ſeiner letzten Schöpfung iſt er oben
drein durch ein Textbuch (von MahnerMohns) von äußerlich routi
nierter Operntheatralik und einer in ihrer Brutalität abſtoßenden
Leitidee gehemmt. Eine Art myſtiſchen Hexenküchenzaubers iſt das
Grundmotiv. Der bedeutende Arzt Daniel Athanaſius 1 mit
Filfe des böſen Geiſtes Asmodi den jungen Herzogsſohn dad vom
Tove zu erwecken, daß er das Herz eines ſchlafenden Menſchen raubt.
Als er jedoch nach einem Jahre den Teufelspakt nicht durch Opferung
eines weiteren Herzens erneuern will und dadurch den Tod des
Prinzen und ſeiner geliebten Gattin, der Beſitzerin des geraubten
Herzens, verſchuldet, wird er als Zauberer zum Scheiterhaufen ver
ürteilt, findet jedoch auf dem Wege aus dem Kerker zur Richtſtätte
Erlöſung und Verflärung durch die im Tode erfolgende Wieder
vereinigung mit der Geliebten. Pfitzners Tonſprache iſt allzu ſtark in
Wagnernachahmung befangen und wirkt durch den Mangel an Dra
matik und origineller Ausdruckskraft größtenteils monoton. Nur an
einzelnen Stellen ſo bei den Chören auf einem Maskenfeſt und
beſonders bei dem erhaben ſchönen, mitreißenden Finale zeigt ſich
die r eines großen Künſtlers. Die von Wilhelm Furt-

ängler geleitete, muſikaliſch, ſzeniſch und bühnenbildneriſch hervorWgedt iedergabe des Werkes trug ſtark zum Erfolge der Auf
führung bei.

vermeidbare Zutat gelten darf.

hat ſich im Laufe des Montags weiter unt. Der Verkehr iſtrgeſtent Das Gelände bei r Hefe e

Geleiſe der Strecke Braunſchwei r n beiBoerſſum 300 bis i Meter a
weil der Damm weggewaſchen wurde. Das Waſſer iſt am. Montag
abend kaum bemerkbar zurückgegangen e

Magdeburg ohne Licht und Strom
früh im Umſchaltwerk Buckau einx Transformatoreingeſehen entſtand, da gleichzeitig auch die Fernleitung

von Zſchornewitz unterbrochen wurde, eine Unterbrechung in der
Stromzufuhr, die etwa eine Stunde anhielt und die Stadt in

legte. Auch die Straßenbahn wurde dadurch außer Betrieb
geſetzt.

Um die Zukunft von Ultraphon. Nach dem Zuſammenbruch des
Küchenmeiſterkonzerns wurde die Produktion der UltraphonSchall J

lauſophon GmbH. übernommen und fortge Thplatten von der
führt. Neuerdings ſchweben Verhandlungen, dieſes Verhältnis
wieder zu löſen. Die TelefunkenGmbH. bemüht ſich um die
Uebernahme dieſer Plattenfabrikation.

irlich dieſe

re Bildern ſich abrollenden Dra
en z nicht werden. Der Realis

niſche r der
Manfred Gurlitt. Eine konnte natürlichVertonung des in etwa i
mas von Goethes Jugendfreund Le
mus und die Alltagsſprache, dazu die ſ igfa
Handlung widerſprechen doch gar zu ſehr der muſikaliſchen Aus
malung. Der Komponiſt entzündet ſich deshalb zu ſeinen beſten
Leiſtungen an einigen lyriſchen Stellen und kommt dabei zu höchſt
eindringlichen Wirkungen. Das Hauptgewicht liegt jedoch in derſelbſtandigen inſtrumentalen Begleitung der e die eine Fülle

von npracht und Einfallsreichtum, von wuchtiger Dramatik und
lebendigem Charakteriſierungsvermögen offenbart. Man
Komponiſten nur ein geeigneteres Textbuch zur Entfaltung ſeines
Schöpfertums wünſchen.

Gurlitt teht augenblicklich allabendlich bei der Aufführung
von Hoffmanns Erzählungen“ im Großen Schau
ſpielhaus am Dirigentenpult. C
erkennenswerten Eifer gerade wo t, darf felt werden.
Max Reinhardts Jnſzenierung des Werkes, die gewiß große bühnen-
bildneriſche Effekte aufweiſt, iſt ſo ſehr auf Schau eingeſtellt, daß
Offenbachs Muſik mit Ausnahme Ser Antoni die aber
auch aller biedermeierlichen Jntimität entbehrt nur noch als un

Die textliche Verballhornung-. durch
Friedell und Hans Saßmann, die das Werk durch allerlei

Hinzudichtungen auf dreizehn Bi erweitert, widerſpricht nicht nur
dem Sinn dieſer Oper, ſondern reißt auch die Handlung und die
Muſik es wird viel mehr geſprochen als geſungen bis zu völliger
Abſchwächung ihrer dramatiſchen Jntenſität und ihrer romantiſch
phantaſtiſchen r auseinander. Auch die raffinierte, prunk-
volle Varietékunſt der Balletteinlagen, um deretwillen ſich die Muſik
einige Vergewaltigungen gefallen loſſen muß, erſcheint hier fehl am
Platze. Was Reinhardt einſt bei der „Fledermaus“ ſo gut geglückt
iſt, das iſt ihm diesmal ebenſo gründlich daneben gelungen

Ein Muſterbeiſpiel einer wirklich guten Bearbeitung hat dagegen
Walter Mehring mit ſeiner textlichen Neufaſſung der Groß
herzogin von Gerolſtein“ von e e diein der Soitrabiyne zur Aufführung gelangte. Hier ſi Land
lung und Muſik beide im Grunde gleich zeitlos in Dramatik und
arodiſtiſcher Haltung aufs engſte aufeinander abgeſtimmt. DerDieloe iſt geiſtvoll und witzig pointſert; und die Geſangstexte ſind

inhaltlich und ſprachrhythmiſch genau entſprechende Unterlagen für
die Muſtk. Auch die immer ſpritzige und ſchmiſſige, kunſtvoll auf

ebaute Vertonung kommt in dieſer Aufführung durch Benutzung derr beſtens zur Geltung. Den Hauptanteil am Erfolge hat in
der Titelrolle die anmutige, temperamentvolle Käte Dorſch, wenn ihr
auch die elegante, große Verführerin nicht ſo gut liegt wie einſtmals
der unvergeſſenen Fritzi Maſſary.

Frau Maſſarhy iſt ja inzwiſchen auf der Sprechbühne gelandet

eigerige Oper

Egon

möchte dem

Ob er ſich hier bei allem an dem

Dienstag, den 5. Januar

Die „Rothilfe“ der Rundfunkgeſellſchaft
Ein Rundfunkhörer ſchreibt uns:
Die Rundfunkhörer werden mit Erſtaunen vernommen haben,

daß die bekannte Sängerin Gitta Alpar deshalb bei der
Silveſterfeier des Berliner Randfunks nicht mitwirkte, weil man
ihr für eine Tätigkeit don 15 Minuten nicht die unerhörte Hono
rarforderung von 1000 Mark bewilligte, ſondern nur
bereit war, 650 Mark zu zahlen. Den Rundfunkhörer wird aller
dings dabei weniger intereſſieren die Forderung der Künſtlerin,
ſondern angeſichts der Tatſache, daß man ſich von ſeiten der Rund-
funkgeſellſchaften gegen eine Ermäßigung der Rundfunkgebühren
wehrt, vielmehr die Feſtſtellung, daß man einer Sängerin für eine
ſo kurze Mitwirkung überhaupt den Betrag von 650 Mark bietet.
Das iſt um ſo bedauerlicher, als gerade der Rundfunk Tag für Tag
zur Winterhilfe und zur Unterſtützung der notleidenden Volks-
genoſſen aufruft und dann ſelbſt die Notleidenden verhöhnt, denn
es könnte ja bei dieſen Honorarſätzen faſt ſcheinen, als ſei es den
Rundfunkgeſellſchaften nur durch

Zahlung märchenhafter Honorare
möglich, Mitwirkende zu bekommen. Und doch ſteht feſt, daß
Tauſende und aber Tauſende von Künſtlern erwerbslos ſind, die
gern bereit ſind, für weit niedrigere Honorare die Rund
funkgeſellſchaften zu unterſtützen und die Horer zu erfreuen, es
werden das zum größten Teil nicht einmal die ſchlechteſten ſein.

Wir haben niemals den Standpunkt vertreten, daß der Er
werbsloſe Löhne oder Gehälter drücken darf und würden uns da
gegen wehren, wenn die heutige große Arbeitsloſigkeit, die auch
unter den Künſtlern herrſcht, dazu benutzt würde, normale Gagen
und Honorare herabzudrücken. Was aber hier geſchieht, ſcheidet gus
einer ſolchen allgemeinen Betrachtung aus, hier handelt es ſich ein

mal um ein Großverdienertum, das nicht bereit iſt, auch
Opfer zu bringen, ſondern nur andere hungern läßt, und um eine
Organiſation im Rundfunkweſen, die nicht in der Lage iſt, den
Verhältniſſen Rechnung zu tragen und daher mit zu den Unter
nehmungen gerechnet werden muß, die ſchuld an dem heutigen Elend
ſind. Dabei ſoll gar nicht einmal unterſucht werden, ob die Forde
rung der Gitta Alpar ihrem künſtleriſchen Wert nach berechtigt war.

Die Rundfunkhörer aber, deren größter Teil heute hart mit dem
Leben zu ringen hat und darauf ſehen muß, daß angeſichts eines
dauernden Gehalts- und Lohnabbaues auch die Aus
gaben geſenkt werden und darum berechtigterweiſe

eine Ermäßigung der Gebühren
fordert, ſollten laut und öffentlich gegen die unerhörten hohen

PSvHonorarforderungen wie zahlungen proteſtieren, denn man kann
wohl annehmen, daß der Fall der Gitta Alpar nicht vereinzelt

daſteht. W. Rü.
Rundiunk-Programme

Leipzig

Dagwiſchen 22.15: Nachrichten.

Königswusterhausen
Mittwoch: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 9.35:

Lehrgang über Bienenzucht. 10.35: Nachrichten. 11.30: Obſt-
12: Wetter. hl „Zum Feſte der12.55: Zeitzeichen. 13.80: Kachrichten. 14: Aus Wag
15:. Die Alpen im Winter.

Land und Leute in Schweden. Dr. E.
wach

30: Wirtſchaftsjahr 1931.
mburg: Konzert erwerbsſoſer Muſiker. 22:Reichsminiſter a. D. Hamm. 20: Ha iAnſchließend bis 0.30: Unterhaltungs- undWetter, Rachrichten und Sport.

Tanzmuſik.

in der Doppelrolle des Saiſonſchlagers „Nin a von Bruno Frank.
Jhr bezaubernder Charme, ihre fein nuancierende Geſtaltungskraft
und ihre bei aller Uebermütigkeit ſtets vornehme Darſtellung machen
neben der ausgezeichneten Verkörperung der Männerrollen ſelbſt dieſe
witzloſe. bühnentechniſch unbeholfene Komödie von der Filmdiva und
ihrer Doppelgängerin erträglich. Daß freilich dieſes Stück auch ohne
eine ſolche Hauptdarſtellerin einen ſo großen Erfolg im ganzen Reiche
haben konnte, gehört zu den Unbegreiflichkeiten des Publikums-
geſchmacks, die für unſere Zeit ſo charakteriſtiſch ſind. Bz.

Halliſches Stadttheater
Einmaliges Gaſtſpiel Ludwig Wüllner.

Am kommenden Donnerstag gaſtiert Ludwig Wüllner, der
halliſchen Publikum von vielen Veranſtaltungen her bekannt
als „König Lear“ in Shakeſpeares Trauerſpiel im Stadttheater.

r Vorverkauf hat bereits begonnen. Karten zu einfachen Schau
ſpielpreiſen an der Kaſſe des Stadttheaters.

Erſtaufführung der „Blume von Hawai.durch Freitag, findet im Stadttheater die Erſtaufführung der letzten

Operette von Paul Abraham „Die Blume von Hawai“
ſtatt. Unter der muſikaliſchen Leitung von Walter Trolldenier und
der Spielleitung von Paul Herlt wirken mit die Damen: Marion
Kaufmann, Ellen Pfitzner und Jlſe Weiß, die Herren: Erich Beis-
barth, Emil Frickartz, Erich Heimbach, Walter Kathammer, Rudolf
Maſſias und Otto Tiedemann. Bühnenbild: Heinz Behrens. Tanz
leitung: Wilmo Kamrath.

Sinfoniekonzert als Haydufeier.
Das III. Städt. Sinfoniekonzert am 10. Januar (Leitung:

Generalmuſikdirektor Erich Band) findet als „Haydnfeier“ ſtatt
und eröffnet damit den Reigen der künſtleriſchen Veranſtaltungen,
die dem Gedächtnis an den jährigen Geburtstag des Meiſters im
Jahre 1932 gewidmet ſind. Das n in zwei Sinfonien:
die wohl populärſte von allen in G-Dur (mit dem Paukenſchlag)
und als Erſtaufführung eine neu herausgegebene in A-Dur, deren
Largo von ganz beſonderem Zauber iſt. Die Soliſten des Stadt

Heinrich (Violine), Kleiſt (Cello), Freudenberg
(Oboe), Karl (Fagott) vereinen ſich zur Wiedergabe der Sinfonia
condertante BDur mit Orcheſter. Der Vokalkomponiſt Haydn
kommt zu Gehör durch einige ſeiner entzückenden, wenig bekanntenWo niſchen Lieder“ für Soloſtimmen mit Triobegleitung und drei

der Vokalquartette für Sopran, Alt, Tenor, Baß und Klavier. Den
eſanglichen Teil haben Eliſabeth Grunewald, Fanny Kölblin,Suſres Grüninger und Carl Momberg von der halliſchen Hper über

rigineller und verheißungsvoller iſt das in der Städtiſchenre muſikaliſche Drama „Soldaten“ von und begeiſtert gegenwärtig im Deutſchen Künſtlertheater ihr Publikum nommen.
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C 7
Aengstliche Mutter

„Geh nicht auf die Straße, mein Junge! Es könnte dir was
zuſtoßen.“

„Nein, Mutter.“
„„Geh auch nicht zu den Nachbarskindern! Du könnteſt dir bei

ihnen eine Anſteckung holen.“
„Nein, Mutter.“
Eine Weile iſt es ſtill in der Küche. Mutter ſcheuert den Fuß-

boden. Nach einer Weile meint der Junge: „Aber wenn ich groß
bin, darf ich doch aufs Eis gehen.“

„J, bewahre, da bricht man ein.“
„Schade! Aber weißt du, Mutter, der Rudi von nebenan

war auf dem Eiſe und iſt nicht eingebrochen. Wirklich, er iſt ganz
trocken wiedergekommen. Jch hab' es ſelbſt geſehen.“

„Schon gut, ſchon gut, aber nun bleib hier auf dem Stuhle
ſitzen, bis der Fußboden trocken iſt! Du könnteſt ſonſt fallen.“

„Ja, Mutter.“ Nach einer Pauſe: „Mutter?“
„Was denn, mein Kind
„Zer Rudi iſt heute bei den Kinderfreunden.“
„So?“
„Jch war neulich auch mitgegangen.“

Was was? Und das erfahre ich erſt heute?! Biſt du auch
heil wiedergekommen? Iſt dir auch nichts zugeſtoßen? Nun ſiehſt

er mutige itter
Zarwaduſch promeniert mit Anna Kathrein durch eine

Kaſtanienallee. Selig Arm in Arm und Auge in Auge Plötzlich
fährt aus einem Gebüſch eine rieſige Bulldogge kläffend hervor.
Jn der nächſten Minute befindet ſich Zarwaduſch auf dem nächſten
Kaſtanienbaum in Sicherheit.

„Zarwaduſch!“ brüllt Anna. „Rette mich!“Komm rauf!“ erwidert Zarwaduſch.
„Jch kann doch nicht klettern. Komm runter und jag' den

Hund fort!“
„Jch denke ja gar nicht daran.“
„Vor zehn Minuten haſt du mir noch geſchworen, für mich

würdeſt du dem Tode ins Auge ſchauen.“
„Sei nicht ſo unlogiſch, Anna! Das ſiehſt du doch ſelber, daß

der Hund noch lange nicht tot iſt.

Eine fabelhafte Frau
„Sie ſoſlen ja eine fabelhafte Frau geheiratet haben!“
„Doch, das kann man wohl ſagen. Die iſt in der Literatur

ebenſo zu Hauſe wie in der Muſik oder in Geſellſchaftsdingen. Nur
zu Hauſe iſt ſie ſelten zu Hauſe.“

Unauslöschbarer Kummer
Hinter den Kuliſſen der Comedie Francaiſe ſprach man über

einen Unglücksfall. „Ach was,“ ſagte Cecilie Sorel, „Albert wird
ſchon darüber hinwegkommen. Die Zeit wiſcht allen Kummer aus.“

„Jch beſtreite das,“ hielt ihr ein Kollege entgegen. „Als Sie
Jhre erſte Runzel im Geſicht hatten, empfanden Sie da keinen

du ſelbſt, ich kann nicht genug auf dich paſſen. Wenn du dich nur
nicht angeſteckt haſt! Du bei den Kinderfreunden! Wie konnteſt
du nur dort hingehen! Wenn ſie nun mit der Straßenbahn ge
fahren wären und wären in die falſche Bahn geſtiegen? Dann
hätteſt du lange ſuchen können, bis du heimgefunden hätteſt zu
Vater und Mutter. Und wenn ihr nun in den Wald peht und euch
ein Strolch anfällt? Und du kannſt dich nicht retten Du kannſt
ja nicht einmal recht laufen.“

„Doch, Mutter, ich kann ſchon. Und dann liefe ich ſo ſchnell
wie

„Um Himmels willen, reg dich nicht auf! Und bleib auf deinemStuhle ſitzen; der Fußboden t noch naß. Wenn ich nur denke, daß

dir beim Ballſpiel der Ball an den Kopf fliegen könnte! Verſprich
mir, daß du nicht mehr zu den Kinderfreunden gehſt!“

„Aber es iſt dort ſo luſtig, Mutter.“
„O, du ahnungsloſes Kind! Was weißt du von Gefahren, die

auf dich lauern! Du mußt es mir verſprechen. Jch habe ſonſt
keine Ruhe.“

„Ja, Mutter.“
Die Mutter ſcheuert. rutſcht hin und her auf dem

Stuhle und ſpielt ſeufzend am Geflecht herum. „Aber ſchön iſt es
doch bei den Kinderfreunden“, meint er endlich.

Die Mutter antwortet nicht. Es klopft. Sie ruft: „Herein!“
Die Tür wird geöffnet. Zwei Kinder ſtehen auf der Schwelle:
„Guten Tag.“

„Guten Tag. Wer ſeid ihr?“
„Wir ſind von den Kinderfreunden. Wir wollen den Jochen

holen.“
„Um Himmels willen, laßt mir meinen Jungen in Ruhe!

Wollt ihr ihn zum Krüppel w.
„Zum Krüppel machen? ieſo denn? Er ſoll doch nur mit

uns ſpielen und baſteln.“ Die Kinder ſind ganz verlegen.
ochens Mutter beruhigt ſich ein wenig. „Es iſt ja lieb von

euch, daß ihr ihn leiden mögt. Aber ſeht mal, das iſt alles nichts
für ihn. Es könnte ihm was zuſtoßen. Er mag auch gar nicht
mit euch kommen. Jochen, ſag ihnen, daß du nicht magſt!“ Ge-
bieteriſch blinzelte ſe ihrem Jungen zu.

„Es iſt nichts für mich. Es könnte mir was zuſtoßen.
„Was könnte dir denn zuſtoßen?“ fragen die Kinder ver

wundert. 4„Jch weiß nicht. Allerhand. Mutter, was könnte mir denn
uſtoßen?“v d Schlachterhund könnte dich anfallen. Der iſt bös und

„Der Schlachterhund könnte mich m
„Der Schlachterhund na ja ann biegen wir eben um

die andere Ecke.“
„Er könnte ſich verlaufen.“
„Jch könnte mich verlaufen.
„Wir werden ſchon auf dich aufpaſſen g
„Sicher wird der Fußboden bei euch oft geölt, und dann könnte

er ausrutſchen.“
„Jch könnte auf dem geölten Fußboden ausrutſchen.“
„Da brauchen Sie keine Bange zu haben. Frau Wieke. Der

lernt bei uns noch auf die Bäume zu klettern.“
„Hört bloß auf! Was denkt ihr euch denn? Auf die Bäume

klettern. Der fällt herunter und bricht ſich Arme und Beine. Er
kann ja nicht mal auf den Stuhl klettern, geſchweige denn nicht
war, du kannſt das nicht, mein Junge?“

ot der Junge aber genug. Sein Selbſtgefühl leidet vor
den andere Wie der B'ijtz fährt er herum. „Doch, Mutter! Jch

W

biſſi

kann ſchon.“ Und ſchon ſteht er auf dem Stuhl, ſpringt, ſteigt,
ſpringt, ſteigt, immer wieder.

„Der kann ja bald Seiltänzer werden“, meinen die Kinder.
„Hör auf, um Himmels willen! Du ſpringſt dich zu Tode.

Jch habe nur das eine Kind. Erbarmen!“
Mit einem Male ſitzt Jochen auf Mutters Rücken und blickt

triumphierend auf die Kinder. Er muß nun zeigen.
gehe ich nicht eher herunter, als bis du ja aſt, er!“

fällſt! ochen ſteigt her

Der Fußboden

„Ja, ja, ſteig nur herunter, ehe du
unter. „Auf Wiederſehen, Mutter!“

„Auf Wiederſehen, mein Kind!
könnte noch feucht ſein.“

„Ach, laß doch, Mutter!“
„So gib doch acht! Langſam, langſam! Gib acht!“
Sie hat noch nicht ausgeredet da liegt Jochen auch ſchon.

Vorſichtig!

Die meiſten Eltern meinen, ihr Kind ſei ihr unum chränktes
Eigentum. Sie haben es r Welt Funve es mit Mühen auf
gezogen; wer in aller Welt dürfte ihnen alſo den Beſitz ſtreitig
machen! Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch iſt ihnen ja auch das

e zugeſtanden, mit wenigen Ausnahmen, die für den
Durchſchnittsbürger kaum in Betracht kommen, der ſein Kind ja
weder zu martern, noch ſträflich zu vernachläſſigen gedenkt, ſo daß
man es ihm aus ſolchen Gründen entziehen dürfte.

Aber trotz dieſer verbrieften Rechte vergreifen ſich alle die Eltern
an ihrem höchſten Gute, die irgendwelche ſelbſtſüchtigen Wünſche mit
ihrem Kinde erfüllt ſehen möchten. Solcher Egoiſten gibt es leider
nur zu viele, und es iſt im Hinblick auf „unſere“ Kinder wichtig,
ſich einmal ehrlich zu prüfen, wo wahre Elternliebe auſhört und die
Selbſtſucht beginnt. Viele Mütter wünſchen ſich ein Kind, weil ſie
etwas zum Verhätſcheln brauchen. Da wird dann das ſüße kleine
Baby als Puppe gehalten, geherzt und gedrückt, geputzt und ver
himmelt, weil dem jungen Mütterlein dabei ſo wohl Dem
Kindchen wäre weit wohler, man ließe es ſtill in ſeinem Bett oder
im Sonnenſchein liegen und quälte es nicht mehr mit Um und
Anziehen als nötig wäre. Das iſt ſelbſtſüchtige Mutterliebe, die
am Kind ein unbefriedigtes Zärtlichkeitsbedürfnis ausläßt oder das
herausgeputzte Dingelchen zur Befriedigung der lieben Eitelkeit miß
braucht. Das iſt ſelbſtſüchtige Vaterliebe, die irgendwelche Lebens
pläne mit dem Kinde hat, ohne Rückſicht auf deſſen Weſen und Nei
gung. Je klüger und reicher von der Natur bedacht ein Kind iſt,
um ſo leichter verfällt es ſolcher elterlichen Selbſtſucht. „Der Junge
ſoll es einmal weiterbringen als ſein Vater.“ Und nun wird das
junge Menſchenweſen oft mit Gewalt auf eine Lebensbahn geſchoben,
in einen Beruf hineindreſſiert, ſo es nach Anſicht der Eltern „das
Glück“ (nämlich mehr Geld und Ehre, als ſie ſelber haben) finden
wird. Oft werden ſchon am Kinderkörbchen ſolche Hoffnungen
laut, ja, ſchon, ehe das Kind überhaupt geboren iſt, ſoll es „ein
Stammhalter“ werden, ein Erbe des väterlichen Gutes oder der
väterlichen Fabrik, ſeiner Lebensarbeit oder ſeines Geſchäftes. Dabei
weiß doch noch kein Menſch, ob der erwartete Nachkomme nun auch
einmal Luſt dazu hat, die vorgezeichneten m 7 zu wandern, ob
nicht ſein Weſen dieſen noch ungeborenen Menſchen einſt ganz
andere Pfade lenken wird. Nicht ſelten wünſchen und erziehen
ſich Eltern ihre Kinder als Altersverſorgung, um nicht im Alter
allein zu ſein, oder um rig zu werden. Auch das iſt Selbſt
ſucht, und alles, was aus ſolcher Betrachtungsweiſe heraus am
Kinde geſchieht, iſt wenig wert. Ebenſo verſündigen ſich jene

Das empfindsame Kind
Die reine pädagogiſche Haltung, die bisher der Erzieher dem

Kinde gegenüber eingenommen hat, weicht immer mehr und mehr
einer pſychologiſch orientierten. Der Faktor der Macht, den derErwachſene dem Kinde gegenüber di erke hat ſeine Bedeutung
verloren, weil die Kluft, die zwiſchen der Generation der Eltern
und der der Kinder beſtand, allmählich verſchwindet. Der Erwachſene
beſitzt nach unſerer heutigen Erkenntnis das Vorrecht, ein Kind zu
leiten, nicht deshalb, weil das Gebot der Autorität es verlangt,
ſondern weil er über die beſſere Einſicht in die Bedürfniſſe des
Lebens und die beſonderen des Kindes g. Es iſt nicht zuletzt
der Einbruch der Pſychologie in die Pädagogik, der die ganz
andersartige Haltung des Erziehers gegenüber Ki rvor
erufen hat. Urſ glich war das eine reine Erkenntnis der
eilpädagogik; nur in P glaubte man rn

„Zugeſtändniſſe“ an das Kind machen zu dürfen. hlichiſt dieſe Einſicht auch in die ſtarre Front der Pädagogik, die ſi

mit dem nor malen Kinde u v u öä der
Wir ſtehen noch am Anfang dieſer Neuorientierung

Pädagogik. Selbſt Gebiete, die zwiſchen Heilpädagogik und
Pädagogik der Normalen lege ſind von ihr noch nicht genügend
berührt worden. In einem ſolchen Randgebiete befinden wir uns,
wenn wir dem Typus des empfindſamen Kindes näher
zukommen verſuchen. Dieſer Typus des überempfindlichen Kindes
iſt recht zahlreich vertreten, und es kennzeichnet die Haltung der
früheren Pädagogik, wenn auf dieſe Kinder nie ſo recht geachtet
wurde. Sie mußten eben gehorchen; ſie durften nicht e
lich ſein und ſo haben die meiſten dieſer Kinder eine ſecliſche
die durchgemacht, die in ſpäteren Lebensaltern niemals
wiedergutzumachen war.Gewit bemühen wir uns heute, nicht in den ent n
Fehler zu verfallen: das Kind völlig unbeeinflußt en und
deihen zu laſſen. Gerade das überempfindliche Kind würde
dann mit einem Schutzwall umgeben, der es noch mehr von ſeiner
Umwelt abſchließen würde.

Die Erkenntnis hat z heute wohl in Hepädagogik durchgeſetzt, ß ſeeliſche Fehle en und
Anomalien in innigem Zuſammenhang mit r s
des Nervenſyſtems ſtehen. Das überempfindliche ſeeliſch
alles außerordentlich übertreibt, weiſt eine emg ö es
Nervenſyſtems auf, die ſich in einer anormal geſteigerten Re
keit bekundet. Eigentümlicherweiſe ſind es der Hautſinn und der
Geſchmacksſinn, die auf jeden Reiz außerordentlich ſtark reagieren.
Ueberempfindliche Kinder können etwa rauhe che und rauhe
Strümpfe nicht vertragen; ſie drehen, winden und kratzen um
den unangenehmen Reiz zu n Manche können das Haar
ſchneiden nicht leiden, andere ſträuben ſich, wenn ihnen die Nägel
kurz geſchnitten werden ſollen. Gegen Kälte ſind manche von ihnen
außerordentlich empfindlich; weinend kommen ſie nach Hauſe ge
laufen, wenn ihnen der Froſt zu ſehr zugeſetzt hat. Was den
Müttern aber den größten Kummer bereitet, was ſie bei aller
Einſicht niemals verſtehen können, das iſt das dauernde „Herum
mäkeln“ an den Speiſen. Haut auf der Milch, Faſern im Gemüſe
derartige Unannehmlichkeiten jagen dieſen Kindern den größten
Abſcheu ein. Niemand darf ſchon von ihrem Teller gegeſſen haben;
ſie würden ſonſt keinen Biſſen anrühren., Beim Gehör- und
Geſichtsſinn treten ſolche Anomalien nicht in ſo ſtarkem Grade auf.

C
r

Um n armer Junge, haſt du dir weh getan? Wo? Am Arm

„Laß doch, Mutter, es tut ja nichts“, itumher doch! Zeig das Slin r de e Stile nen

„Wlederſehen, Mutter! Kommt raſch; ir abl“„V rſigtis fall nicht!“ ru n ſiete ueqh Lnmal ver
zweifelt. Es wäre beſſer geweſen, ſie hätte es nicht geſagt, denn
nun fällt er noch einmal. a du dir nicht weh getanWeg iſt er, und nicht mal einen Umſchlag bis heute abend!

Und K. es W et! n W m.r Wieke weiß ni e im Begriff iſt, ihren Jungenlebensſcheu und un NoWer wird auf die c 3 Stärtere per 4 s dagegen

Sascha Rosenthal.

Wem gehört das Kindl?
Eltern an ihrem Kinde, die es als Verſuchsobjekt ihrer ErziehungsIppe hin und her zerren, die Verordnungen und a e
Kind loslaſſen, rein aus Freude am Befehlen und Herrſchen. Es
ger da oft ſehr traurige Fälle, in denen Väter, denen das Leben
Beſtätigung und Anerkennung ihrer Fähigkeiten verſagt, im Hauſe
ihre Autoritätsgelüſte befriedigen. Da muſſen die Kinder ſpringen,
wenn der Vater pfeift, und da wird geHpaust und beim
eringſten Anla handle es ſich nicht um Valer und Kind,
ondern um Feldwebel und Gemeinen.

Wir ſollten mehr und mehr lernen, „unſer“ Kind nicht mehr
e unumſchränkt als Privateigentum zu betrachten, vielmehr von
einem erſten Lebenstage an bedenken, daß das Kind ſich ſelbſt am

allermeiſten gehört. Von dieſer Einſicht aus wird unſere Liebe die
rechte ſein, denn ſie wird dem Kinde nur das antun, was ihm ſelber
dient und nottut. Da wird die zärtliche Mutter ſich lieber das
Küſſen und Verhätſcheln des Kindes verſagen, als es im h
dadurch körperlich und ſeeliſch zu Sie wird das d
nicht zur Spielpuppe herabwürdigen, ſondern das hohe, unantaſtbare
Gut, das ihr anvertraut wurde, in Ehrfurcht verwalten. Da werden
die Eltern dem heranwachſenden Kinde ſein größtes Lebensrecht
laſſen: ſich frei zu entfalten nach ſeinen und ſeinem
eigenſten Weſen. Sie werden es niemals voreilig in den ihnan
erwünſchten Beruf drängen, r 17 ſeine Entwicklung in Ruhe ſie
vollenden laſſen und derweil mit der ſtets wachen Aufmerkſ
der Liebe beobachten, wohin es dies Menſchenweſen drängt. Erſt
aus dieſer Einſtellung heraus haben Eltern das Recht, zu gegebener
Zeit dem Sohne oder der Tochter bei der Berufswahl zu raten und

helfen. r ſo werden es Eltern leicht verwinden, wenn
ind „aus der Art ſchlägt“, nur ſo alle die Bedenken beſiegen,

ihren ſelbſtſüchtigen Plänen mit dem Kinde voreilig en prangen.
Bedarf ein Kind, das in ſolcher wahren Elternliebe ſieht, et
mal der Ermahnung und der Strafe, ſo wird die ernſte Sorge um
das tiefſte Wohl des Kindes ſie veranlaſſen, niemals aber rn
beherrſchte Sucht nach Autorität, nie irgendeine nervöſe Spannung
die nach re drängt.

Das Kind gehört ſelbſt. Es ſei uns heilig vom
eines Lebens an: Ehrfürchtig verwalten, nicht
ollen wir das hohe Gut. Jmmer, wo Eltern Vorteile
Kind ſuchen, werden ſie ſelber mitſamt ihrem Kinde Nachteil davon

tum an ihm, und je weniger wir Beſitzrechte geltende n ehe e D.ſo mehr wird unſer Kind uns Armi

Als weſentlichſtes Charakteriſtikum dieſer Kinder aber es
zu bezeichnen, daß ſie, ſobald ſie den engen heimiſchen
verlaſſen, vor jedem Fremden wie vor einer unheimlichen
ſtehen. Sie beſitzen nicht jene „objektive Einſtellung den Dingen

den Menſchen gegenüber, wie ſie in gewiſſem Maße andere
Kinder beſitzen. Sie n völlig kritiklos allen fremden Dingen
gegenüber; ſie ſind „ſchüchtern“, wie die Leute ſagen. Der
eines kleinen Jungen ſei mitgeteilt, der dieſe Ha der jede
vertrauensvolle Hingabe e, elbſt Vater gegenüber,
der aus beruflichen Gründen nur ſehr ſelten zu Hauſe war, konnte
er ſeine Scheu niemals aufgeben. Er vermochte nicht, mit
„Vater“ oder „Papa“ anzureden, e vermied jede Anrede,
wenn er gezwungen war, mit dem er zu reden. Dabei empfand
dieſer Junge eine b rs Liebe einem Vater und
konnte ſogar vor t nicht ſchlafen, wenn der Vater einmal krank
war. rartige Kinder ſind zum Aerger ihrer Eltern ſtumm und
verlegen, linki und ungewandt, wenn Beſuch bei den Eltern iſt.
Beſonders peinlich wird die Situation, wenn die Eltern darauf
beſtehen, daß das Kind einige ſeiner Künſtà etwa Klavier

elen dem Beſuch en ſoll. Durch ſolche verkehrten
aßn n wird die ernheit der Kinder nur noch erhöht.

Ein kleines Mädchen er einem Einkauf, den es für die Mutter
n T nicht die richtige Ware nach Hauſe gebracht. Die
er angt unter Andro von Prügeln, daß das Kind,

obwohl es ängſtlich weint, die Ware wieder in das Geſchäft zurück
bringe. Lehrreich an dieſem Beiſpiel iſt es, d die pſychologiſche
Ei mancher Eltern nde Schüchternheitrin beſteht, ihrem

und nun zu verſuchen, mit Gewaltmitteln dieſerfenShig zu
gewiß gerade beim findſamenan c e Das Ziel der beſteht

darin, die Kinder ſeel immun zu machen en all'das Fremde das i unheimlich iſt. Man darf damit nicht zu
früh anfangen. Erſt wenn das Kind die geiſtige Fähigkeit t,einen regiſes Abſtand von den Dingen zu gewinnen, darf dial

ſeeliſche Gymnaſtik einſezen. Man wird das Kind zunächſt vor
eine z Aufgabe ſtellen und ihm klarzumgchen n, daß

v den m 77tag erledigen könne, beim Kaufmann für
1 We d orgen. Man wird es dann falls esdie Aufgabe 5 ſeit t ein paar Lobesworten in ſeinem
Vertrauen eigenen Kraft ſtärken, bis es dann auch ſchwerere
Aufgaben löſen kann.

e auch das Erziehungsproblem zu behandeln, dast r der Seoventroſt' befaßt. Man kann das
nd nicht zwingen, Milch, auf der ſich Haut befindet, mit Wider

willen zu trinken; man vermeide es, das Kind vor derarti
Proben zu ſtellen. Ein wenig Liſt wird es hier weiter bringen als
alle gewaltſamen 4dageni n Anſtrengungen. Das Kind kommt
etwa von einem längerem Ausflug ausgehungert Hauſe. W
fällig hat die Mutter die uarne gekocht, die das Kind
nicht eſſen mag. Vieleicht iſt in dieſem Fall der Hunger größer als
das Abneigungsgeſühl das Kind löffelt ſam Supne.

Gru ür die Erziehung des empfindſamen Kindes zſein, ihm a n kleinen r. n Fnn wird
u rößere en in An neu van gruz iwa &r Arthur eng
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Merseburg
Aufruf

zum Jugendhilfswerk im Regierungsbezirk Merſebuxg.
Zu Beginn der

vertretung von
i mit, daß der Gemeindevertret üAllenthalben regt ſich in „Winterhilfen“ der Wille, den r m niedern bat An Fig

uchöffe Sange an deſſen Stelle der Bürgerliche Ca Il
ur Feſtſtellung des Haus W jzir für 1931 für di t

e M

notleidenden Volksgenoſſen, insbeſondere den erwerbs
loſen, durch freiwillige Hergabe von Geld, Kleidung, Wäſche
und dergl. über den Winter und ſeine Not hinwegzuhelfen. ruf s
Ganz beſonders wird von dieſer Not auch die Jugend be Etat
troffen. Bei ihr gilt es, neben der leiblichen Not auch ihrer Aufgabe der Berufsſchule bzw. ihre

eiſtigen Not zu ſteuern. Zehntauſende Jugendlicher ſind bedeutet für die Gemeinde
r Gefahr ausgeſetzt, geiſtig zu verkümmern und zu verwahr-

ule referierte Schö

loſen. Zwiſchen Aufſtehen und Zubettgehen, zwiſchen Stempeln Der shaltsplan wurde einſti i ommr Kleeſh Gr fehlte r Wage renund Stempeln ziel- und ſinnlos verbrachte Tage, Monate,
Jahre rufen nach Hilfe. Hier liegen die Aufgaben der Ju
gendpflege. Sie wird bereits in großem Ausmaß durch
Jugendverbände und Erwachſenenorganiſationen geübt. Es
bilden ſich heute aber auch, zumal unter den Erwerbsloſen,
Sportgruppen und Arbeitsgemeinſchaften für geiſtige Weiter
bildung ohne Anlehnung an beſtehende Verbände. Zu ihrer
Betreuung fehlt es an Helfern und Freunden. Dieſer Aufruf
will daher Menſchen werben, und zwar Männer und

einen Sonntag für die Jugend opfern? Er fragt den Erwerbs-
loſen: Willſt du nicht das, was du gelernt haſt, in den Dienſt
der Jugendpflege ſtellen und dir hier ein Tätigkeitsfeld für die
Zeit deiner erzwungenen Muße ſchaffen?

Die Mitarbeit ſoll beſtehen in der Leitung und Durch
führung von Arbeitsgemeinſchaften, Wochenendkurſen, Vor-
trägen, Beſichtigungen und Führungen durch Werke und
Muſeen, in Anleitung zu Wandern, Spiel und Sport. Sie iſt
ein Ehrendienſt an der deutſchen Jugend.

Darum:
Männer und Frauen, ſtellt euch in dieſem Notwinter der

Jugend zur Verfügung!
Die Leitung des Jugendhilfswerks liegt in den Händen des

Regierungspräſidenten. An ihn ſind die Mel
dungen und Anfragen zu richten (Anſchrift: Regierungspräſi-

dent Merſeburg, e Den ſich Meldenden
wird alsdann ein Fragebogen zugeſandt werden, bei deſſenjeder Art und Maß ſeiner Mithilfe beſtimmen
ann.

Mk. 2,10

Eine Fenſterſcheibe wurde im Heimatmuſeum durch einen
Steinwurf zertrümmert.

25 Jahre iſt am heutigen I Kriminalſekretär Ernſt Oehlert
im Dienſte der Polizei. Der Jubilar war bei der kommu-
nalen Polizei und wurde bei der Verſtaatli ung mit übernommen.

Neues Fweigſtellengebäude der
Kreisſparkaſſe in Dürrenberg

Die Kreisſparkaſſe Merſeburg hat ſich, nachdem die einen Nutzuim J 1927 Bad Dürrenberg errichtete Zweig telle ſich nteſchten n
außerordentlich günſtig entwickelt hat und die r zur i
ſtehenden Räume ſich als nicht mehr ausreichend erwieſen haben, ſtimmig
entſchlieeßn müſſen, zu bauen. Nicht, um Neues zu ſchaffen, vertretung

W S deg r e reunhaltbar und im Intereſſe der erheit, des Anſehens u rm t wo ZurAufrechterhaltung eines ordnungsmäßigen r tat o herabgeſegt worden 8
ſächlich nicht mehr zu verantworten war. Der Bau koſtet alles in
allem er auland) 100 000 Mk. Es ſind dafür außer dreiſerklärte Gemeindevorſteher Corne
ſchönen Wohnungen Kaſſen und Arbeitsräume geſchaffen worden, täglich einen Beitrag von 85 Pf.
wie ſie idealer und moderner nicht z können. Die
Werkes iſt aber ein mit allen Mitte
bedingt

einbruchs, diebes, und feuerſicherer Treſor,

war noch nicht da. So gelangten

nntnis von der

ießt ab in Einnahme und Au

rönung des hierzu freiwillig gemeldet haben, aufwenden würde.
n der Technik geſchaffener, un alles gut. Doch mit des Geſchickes Mächten

ner (Volksnat., Ju
telle tritt der bürgerliche

(Soz.). Der
mit 8500 Mk. Die

Angliederung nach Merſeburg

ödersheim

eine Erſparnis von 18 300 Mk.

Herr
genbrenner (Komm.)

Frauen aus allen Ständen und Schichten. Er fragt den noch 2
Berufstätigen: Kannſt und willſt du 4 1 Ken Abend, T z T er da

Die sozialdemokratische Presse kämpft nicht
nur für Preisabbau in der kapitalistischen
Wirtschaft, sondern hat selbst eine ſühl-
bare Preisermäßigung durchgeführt. Der
Abonnementspreis unserer Zeitung beträgt
ab 1. Januar 1932 einsehließlich 30 Pfennig
monatlichen Trägerlohn nur noch

Mk. 1,05 für den halhen Monat

Wert aolso mee Ceser
für unser Blatt

auch die nächſten Punkte der
Tagesordnung ſchnell zur Erledigung. Baurat Jahn berichtete,
daß das Reich für die Entwäſſerungsanlage des Waldbades

svertrag verlangt. Es iſt ein geringes Entgelt zu
ein langer Vertrag zu unterzeichnen.

erfügung muß ſein.“ In Anerkenntnis deſſen wurde au
nommen. Ohne große Debatte nahm die Gemeinde

des Etats 1931 durg d
at, Krerisausſchuß. Eine Reihe von Poſitionen iſt durch ihn

„Ordnung
dieſe Vorlage ein

Umſchulung von Erwerbsloſen in die Landwirtſchaft
l y, daß hierzu die Gemeinde
für die Erwerbsloſen, die ſich

weit ging
Herr Wagen-

den

der auch den Einwohnern von Dürrenberg und zur Auf
bewahrung offener und verſchloſſener Depots zur Verfügung ſteht.

Man darf den Neubau werten als ein Symbol des unerſchütter-
lichen Aufbauwillens der deutſchen Volkskraft und als ein Zeichen
dafür, daß vor allem die Sparſamkeit notwendig iſt, um aus
der Wirrnis der Zeit r Keine h Sparſamkeit,
aber ein Sparen am rechten Ort und zu dem Zweck, die Neubildung
von werteſchaffendem Kapital zu ermöglichen, iſt r Dazu trägt
ein Jnſtitut, wie die Kreisſparkaſſe, infolge ſeiner der Allgemein-
heit dienenden Organiſation wohl am beſten bei.

Kommungaler Rückblick
Schaſſtädt, den 4. Januar.

Das Jahr 1931, das Jahr ſchwerſter Not und Kriſe für das Proletariat, iſt vorüber. Auch in unſerer Gemeinde ſtand die SPD.-
n im Zeichen des Kampfes gegen die Not der gemeind
ichen Finanzen. Durch verſchiedene rigoroſe Abſtriche im Haushalts

plan wurde die Bewegungsfreiheit der Verwaltung noch weiter ein-
geengt. Es wurde in den verſchiedenen Kommiſſionen mit Erbitte
rung den Abbau von Berufsſchule und Wohlfahrtsunterſtützung
gekämpft. Jm Gedächtnis iſt noch die letzte Stadtverordnetenſitzung,
die nach ſcharfer Ausſprache und heftiger Exploſion der Gemüter ge
e wurde. Obwohl der Magiſtrat verſicherte, keine weiteren

rhöhungen vornehmen zu brauchen, beſchloß er ohne Zuſtimmung
der Stadtverordneten

300 Prozent Aufſchlag zur Bürgerſteuer und Einführung der
Vierſteuer.

Die Stadt Schafſtädt erhebt 250 Prozent Steuerzuſchlag für den be
bauten wie unbebauten Grundbeſitz. Bei
11 000 Morgen unbebautem Acker wäre es für die Stadt einträglicher
dabei auch erträglich für die Herren Agrarier, weitere 150 Pro
Aufſchlag für den unbebauten Grundbeſitz zu erheben, als die kleinen
Leute und Armen z. B. mit der Bierſteuer zu belaſten. Dieſer For-
derung der So bei T bekannten Zuammenſetzun s giſtrats ni echnung getragen.Kenner Ereigniſſen wird die Bevölkerung hoffentlich dargas die

Lehren ziehen.

Schkeuditz. Vorbereitungen zur Jugendweihe. Auch
in dieſem Jahre liegt die Durchführung der Jugendweihe wiederumden r ob. Der vorbereitende Unterricht beginnt am
Donnerstag, dem 7. Januar, in
erteilt von den Lehrern Genoſſen Müller und Schulz Anmel
dungen nehmen außer dieſen noch die Funktionäre des Freidenker
Verbandes entgegen. Für alle Arbeitereltern ſollte es eine Selbſt
veyſtändlichkeit bedeuten, ihre Oſtern die Schule verlaſſenden Kinderrn Religionsunterricht abzumelden und an Moralunterricht teil

Ver ammlungen und Veranſtanungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg. die Zeile und müſſen bei der

ier nicht bekanntgege werdenAufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten können

Volkschor be Sonnabend, den 9. ds. Mts., 20 Uhr:
JahreshauptverRraße. Wir bitten alle Mitglieder um ihr Erſcheinen. Der

einer von

Bei den

der neuen Schule und wird 9 Perſonen (darunter aufw eniger zu verzei Jahr e w. Perlen Werner 5 Tot an den Ausweichſtellen oder auf Strecken, wo eine doppel:e

nehmen zu laſſen. Un glücklicher Sturgz. Auf dem Wege zure häkee kam der Arbeiter Otto P. von hier auf dem glitſchigen

Pflaſter der halliſchen Straße zu Fall und erlitt einen komplizierten
Knöchelbruch. Von hilfsbereiten Paſſanten wurde er zum Arzt ge-
bracht, der die Ueberführung des Verunglückten in ſeine Wohnung
veranlaßte.

Großkayna. Geſtändnis des Poſtagenten. Die An
nahme, daß der „Raubüberfall“ auf den Poſtagenten K. Lon Lieſem
ſelbſt erfunden iſt, hat durch das Geſtändnis des K. ihre Beſtätigun

ür ſich verbraucht zu haben. Mit der Verwaltung der PoſtM ente Wrogiayns wurde ein Beamter des Poſtamtes Merſeburg

beauftragt.

Nazi-Ribbentropp kneift

ollte ſich vor der Strafkammer wegen Beleidigung verantworten.2 er Kämpfer e das „Dritte Reich“ hat es aber nach be

kannter Nazimanier vorgezogen, zu kneifen, ſo daß die Verhandlung
nicht ſtattfinden konnte.

Naumburg. Dreijähriger an heißem Kaffee ge
ſt orben. Ein dreijähriger Junge, ein Zwillingskind, kam hier
durch heißen Kaffee ums Leben. Die Mutter hatte die Kanne mit
dem friſch aufgebrühten Kaffee auf den Tiſch eſtellt und ſich für
einen Augenblick aus der Stube entfernt. Der kleine Junge nützte
die Gelegenheit, um aus der Schneppe der Kanne 3 trinken. Unter
e Schmerzen ſtarb er an den erlittenen ſchweren inneren

rennungen.

ein Einbruch verübt. Die Täter ſind aber verſcheucht worden.

reis Curt
Huerfurt. Die Einwohnerzahl Ler Stadt beträ

6387. m e r mit rant146 ein Rückgang zu verzeichnen. Ehez 1ö51 61, 1930 43 ſtatt. An Sterbefällen ſind im letzten Jahre

4 Totgeburten), imJebnetea

e ſchuleGewer aſtian, der eine Stelle in Leubau übernommen
hat, rer Johannes Veenlaue aus Drebkau

tnterricht an der hieſigen ſowie an der Beru
geben.

Die Eiſenba
Artern
Brücke ha

ammlung im „Schwarzen Roß“, Saal-
orſtand.

Blechträgern hergeſtellt. Die Arbeiten wurden von einer Dort-
munder Firma ausgeführt.

der Arbeitsinvaliden
a

n

ber ne die Mi Kakao, Kaffee undk. der Gemeinde die Mitglieder mit Kakao, Kaffee und u. a. zu ergefunden. K. hat zugegeben, die in der Kaſſe fehlenden 2000. freuen. Jn großer Zahl waren die Mitglieder zalwienen Nach
einem Prolog fe gte ein Theaterſtück, das von Ki

ſchenkpakete. Zum Schluß ergriff der Vorſitzende dasbeſonders den de und die z

e e„Dorfzeitung“ auftiſcht.
Naumburg. Der NaziSchriftſteller Manfred v. Ribbentropptralverband zu ſtehen.

r Zeit Bad Harzburg--Braunlage fahrendene durch bra igiſches Gebiet
eſchließungen fan

ſel in der Berufsſchule. An Stelle des i Geldſtrafe bis gu 150 Mk. oder mit

nbrücke der Strecke Naumburg Abwicklung des

Leunger Gemeindeparlament im neuen Jahr
Kurze und ſachliche Sitzung Unfreiwillige Komik des KPD.- Vertreters

trigen, erſten Sitzung der Gemeinde
euna teilte Gemeindevorſteher Cornel

0

brenner war inzwiſchen gekommen. Jn unzuſammen nden
Sätzen erklärte er „grundſätzlich“: Eine Verbeſſerung
Reiches enüber den Erwerbsloſen komme nicht in Frage und
unwiderruflich ſei er dagegen. Schließlich ſah er den vor
Bäumen nicht mehr und üitulierte den Deutſchnationalen

als „Genoſſen“.
Auf die Frage unſeres Genoſſen Dieke, was die Geſellſchaft

fur Landeskultur, die ſich bekanntlich erboten hatte, die
77 (es handelt ſich bis jetzt um 25) zu Tariffätzen gelernter
andarbeiter auszubilden, für ein Unternehmen ſei, antwortete

Gemeindevertreter Dehn-Rothfelſer, daß es formell eine
geſellſchaft der J. G. Farben in Halle iſt. Er betonte dabei,
d das Angebot der Geſellſchaft für Landeskultur nur als ein

ntgegenkommen zu betrachten iſt. Nach dieſer Auskunft beantragte
Gen. Tenhagen Zurückſtellung dieſer Vorlage, um nochmals
genau Einblick nehmen zu können. Dieſem Antrag wurde ohne
die Stimme Wagenbrenners entſprochen.

Der Pachtvertrag mit dem Ammomakwerk über Bereitſtellung
von Schrebergartengelände wurde genehmigt, vorbehaltlich der Löſung der Waſſerfrage. Wie bekannt, will ſie Gemeinde
Land für 71 Kleingärten bereitſtellen. Ein Teil davon wird vom
Ammoniagkwerk auf die Dauer von 10 Jahren unkündbar gepachtet.
Auch bei dieſer Debatte trug Wagenbrenner weiter zur
Heiterkeit des Kollegiums bei. Das Beſchämende jedoch dabei iſt,

ß er mit ſeinen irren Reden und ſeinem ganzen Gebaren nicht
nur ſich und ſeine Partei ſchädigt, ſondern auch ſeine Klaſſe, die
er zu vertreten vorgibt. Ein trauriger Proletarier, der ſich vor
den Augen der Oeffentlichkeit ſo zum Kaſper macht.

Mit Freude nahm Gemeindevorſteher Cornely Kenntnis
von dem optimiſtiſchen Bericht des Baurats Jahn über die Er
werbsloſenwerkſtatt, deren Organiſation er rühmend an
erkannte und die bereits ſtark in Anſpruch genommen wird. Gegen
die eine bekannte Stimme wurde auch der Vertrag mit dem
Ammoniakwerk über dieſe Wertkſtätte genehmigt. ber eine
Preisherabſetzung des Kraftſtroms in der Werkſtätte ſoll mit dem
Werk weiterverhandelt werden.

Die Wünſche der Leunger an die Merſeburger Ueberlandbahn

betr. Umwandlung der Monatskarten in Vorzeigekarten mit Licht
bild ſowie Verbilligung von Rückfahrtkarten auch für die Halte
ſtelle LeunaDaſpig ſind von der Geſellſchaft abgelehnt worden.
Eine Reihe weiterer Wünſche, ſo Verbilligung der Fahr-
preiſe gemäß der r ver W und Vereinfachung der Preis
geſtaltung. iſt die Antwort der Leunger Gemeindeväter.

Zum Schluß kamen Erwerbsloſenwünſche zur Behand
lung, leider vertreten in ganz unmöglicher Form durch Herrn
Vagenbrenner. Er verlangte die Beſeitigung des 10prozen

tigen Abzuges von den Lebensmittelſcheinen. Gewaltig pluſterte
er ſich auf, beſchimpfte die SPD. Fraktion als feige und redete
alle Welt mit r an. Jmmer offenſichtlicher wurde es, daß er
nicht mehr Herr ſeiner Sinne war, ſo daß ſchließlich Gen. Ten

darauf hinwies, daß es doch zu erwägen ſei, ſo bedauerlich
es ſein mag, einen Beſchluß zu faſſen, wonach alkoholiſierte Ge

meindevertreter nicht zur Sitzung werden dürfen. Zur
Sache erklärte Schöffe Mödersheim, daß der r dann
erfolgt ſei, nachdem ſich die Geſchäftsleute ſchriftlich erklärt haben,
daß ſie ab 1. Januar einen 10prozentigen Preisabbau aller ihrer
Waren vornehmen werden. So haben alſo die Scheine denſelben
Wert wie am 1. Dezember v. J. und die erſparten Mittel fallen
der Gemeinde zur weiteren Hilfe für die Erwerbsloſen zu. Den
Erwerbsloſen wurde 8 Tage vor davon Kenntnis gegeben.
Gv. Kuhnt (Nazi) wollte „auch einmal etwas für die Erwerbs-
loſen tun“ und verlangte Beſteuerung der Spielautomaten wie inMerſeburg, zwecks Abſhhaffung derſelben.

Es wurde
ein Antrag der SPD.Fraktion

angenommen, der die Wohlfahrtskommiſſion beauftragt, nochmals
enau zu prüfen, ob tatſächlich eine Preisherabſetzung in den Geſchaften erfolgt iſt.

Um 9 Uhr war die Sitzung zu Ende. Eine geheime Sitzung
ſchloß ſich an.

auf Sreis
Rentenempfänger treu zum Fentralverband

Dölau. Die hieſige Ortsgruppe des Zentralverbandes
hatte, wie in früheren Jahren, ſo

dieſes Jahr ihre Mitglieder nebſt Angehörigen zu einer Weih-
achtsfeier eingeladen. Trotz der Notzeit war es der Leitung ge-

Jahre mit Hilfe des Wohlfahrtsamtes und

ern der Mit-
rt wurde. Hieran ſchloß ſich die Ausgabe der Ge

ort und hob
iele des Zentralverbandes hervor.

n kann Keor werden, wie ſie der JB. in der

lieder aufgefü

ie Anweſenden gelobten, treu zum Zen-

Wettin. Umbau der Schleuſe. Mit dem Umbau der
Saaleſchleuſe iſt jetzt begonnen worden. Es wird Tag und Nacht ge
arbeitet, und man fft in ſechs Wochen fertig zu ſein.

MaorsfeſderAreise
Autofahrten in den Harz

Die Schneeketten nicht vergeſſen!

Wichtig für Automobiliſten, die in den Harz fahren, iſt eine Po
i ieſigen Finanzamt wurde lizeiverordnung über die Verkehrsregelung auf der Straße Bad Harz-Weißenfels. Cinbruch. Bei dem hieſigen Finanza r Werk z vel Lchneclage Auf

gemachter Erfah nbüt
Blankenburg folgende Polizeiverordnung erlaſſen, die bereits in Kraft
getreten iſt:

rund in früheren Wintern
ungen haben die Kreisdirektionen Wolfenbüttel und

S 1 Bei Schneelage müſſen ſämtliche auf der Nordhäuſer Straße
Kraftwagen, ſoweit die Straße

igiſche führt, Schneeketten anlegen. Auf
recken dürfen Schneeketten im Intereſſe der Erhaltung

r Straßen nicht benutzt werden.
8 Ueberholen von Fahrzeugen der Nordhäuſer Straße
urbreite vorhanden iſt, zuläſſig.

3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe eiverordnung werdenda rer
iverordnung iſt auch vom Landrat Clausthal ZellerDieſe Polizeiveule in Müchel nffeld L reſen worden.

Den Kraftwagenführern wird im Intereſſe einer veibungslaſen
rzeugverkehrs nahegelegt, bei Vermeidung dog

trafen die Beſtimmungen genau zu beachten, wobei noch ausi Kirchſcheidungen iſt jetzt erneuert worden. Die nungen B 2 Wrücklich darau ieſen wird, daß die Polizeiorgare angewieſent eine Spannweite von 31 Meter und iſt aus genieteten e r n de enoecher un r re r ten
Kraftwagen ohne Schneeketten in den Harz fahren.



Die Palizei greift durch.
Eisleben, den 5. Januar.

Geſtern abend gegen 9 Uhr wurde feſtgeſtellt, daß in der Feld
ſcheune ir der Funkſtraße, die der landwirtſchaftlichen Firma Haub
ner gehört, eine Uebung der nationalſozialiſtiſchen SA.Leute ab
geholten wurde. Die Polizei wurde von Paſſanten benachrichtigt und
beſetzte ſämtliche Scheunentore. Die an der Uebung beteiligten SA.
Leute wurden feſtgeſtellt. Die Uebung leitete der hieſige Kaffeehaus-
beſitzer Rhode. An ihr waren zirka 50 Perſonen beteiligt.

Freis Bitterfeld
Anfall eines Krankenautos

Auf der rn Halle-- Bitterfeld verunglückte ein Kranken
auto des Knappſchaftskrankenhauſes Carlsfeld. Der Kranke, der
Wagenführer und die begleitende Krankenſchweſter wurden mit er-
heblichen Verletzungen dem Krankenhaus zugeführt.

Kleinbahn ſenkt den Faherpreis
Eine fühlbare Senkung der Zeitkartenpreiſe hat die zwiſchen

Burgkemnitz und Oranienbaum verkehrende Zſchornewitzer Klein
bahn vorgenommen. Die Senkung, die für Arbeiterwochenkarten,
Schülermonatskarten, Monats und Teilmonatskarten gilt, beträgt
18 bis 26 Prozent.

Freis Wittenberg
Bürgermeiſterwahl

Zahna, den 5. Januar 1982.
In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ſtand die Wahl eines

neuen Bürgermeiſters auf der Tagesordnung. Gleich im erſten
Wahlgange wurde Bürgermeiſter Alfred Schröder als Schlößchen
Porſchendorf (Sachſen) mit den Stimmen der beiden Linksparteien
gewähſt.

Areis Torgau
Torgau Staddt)

Rasdfahrer- Feier
Dautzſchen. Wie allfährlich, veranſtaltete der Radfahr-

verein Dautzſchen am Jahresende ſein Vergnügen. Wiederkonnte der Vorſitzende einem Mitgliede, der Genoſſin Emilie Schugk,
die Ehrenurkunde für 25 jährige treue Mitgliedſchaft im Ar-
beiterradfahrbund überreichen. Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer
erfreuten ſich an zwei heiteren Einaktern und zwei Geſangsſzenen.
Die Männergeſangsgruppe zeigte in ihren Darbietungen, daß ſie
auch ſchwierigeren Liedern gewachſen iſt. Den Uebergang zum neuen
Jahre leitete die Geſangsgruppe mit dem vierſtimmig geſetzten
Bundeslied des Arbeiterradfahrbundes ein, worauf der Vorſitzende,
Genoſſe Ackermann, das Wort ergriff und zur Einigkeit im
Kampffahre 1932 ermahnte. Das neue Jahr wurde dann mit dem
Geſang von „Brüder, zur Sonne“ begrüßt.

Vater und Sohn als Einbrecher. Hier wurden zwei Männer ver-
haftet, die in eine Reparaturwerkſtätte eingebrochen waren. Es
handelt ſich um Vater und Sohn aus Staupitz. Jhre Verhaftung
iſt der Aufmerkſamkeit mehrerer Paſſanten zu verdanken, die die
Einbrecher beobachteten und die Polizei benachrichtigten.

Jtreis. Ciebenwerdo
Die öffentlichen Verſammlungen

beginnen wieder
Groß-Thiemig. Sonnabend, den 9. Januar, abends 8 Uhr,öffentliche Verſammlung im Lokal Weiſe. T „Aufſtieg oder

Kataſtrophe?“ Referent: Parteiſekretär Genoſſe Fraenkel (Torgau).
Ortrand. Sonntag, den 10. Januar, nachmittags 2 Uhr,

öffentliche Volksverſammlung im Lokal „Siadt Berlin“. Thema:
„Aufftieg oder Kataſtrophe?“ Referent: Parteiſekretär Fraenkel
(Torgau). Erſcheint in Maſſen!

Immer neue Entlaſſungen
Lauchhammer. Die Mitteldeutſchen Stahlwerke ſind

erneut dazu übergegangen, Betriebseinſchränkungen und Ent-
laſſungen vorzunehmen. Sie haben bei dieſer Maßnahme auch
davor nicht Halt machen können, einen Teil des alten Stammes
der Qualitätsarbeiter zu treffen. Zum Teil ſind ſolche Arbeiter
dabei, die bisher überhaupt noch nicht erwerbslos waren.

Boxcvwitz. Die Generalverſammlung der Arbeiterwohl-
fahrt, Ortsausſchuß Bockwitz, findet Donnerstag, den 7. Ja-
nuar, abends 8 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 1. der
Geſchäftsbericht für 1931, 2. Neuwahlen und 3. die Aufgaben der
Arbeiterwohlfahrt 1932. Jn Anbetracht der außerordentlichen Be-
deutung der Verſammlung wird darum gebeten, daß ſämtliche Mit
r erſcheinen. Die Generalverſammlung der Ortsgruppe der

ozial demokratiſchen Partei findet Sonnabend,
16. Januar, abends 8 Uhr, im „Volkshaus“ ſtatt.

Falkenberg. Zum erſten Male veranſtaltete hier die Ar-
beiterwohlfahrt eine Weihnachtsfeier für die Jungfalken. Bei
der im Kaiſerhof durchgeführten Veranſtaltung wurden die Kinder
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Oben links:

überraſcht worden.
Wert auf 21 Millionen

bewirtet und beſchenkt. Eine Reihe Vorträge umrahmte die Feier.
Hoffentlich ſchicken künftig alle Parteigenoſſen ihre Kinder zu der
Jungfalkengruppe, damit die Bewegung immer größer wird. Auch
Außenſtehende müſſen geworben werden.

2Weil er blau machen wollte
Mühlberg. Nachrichten aus Boragk zufolge ſollte der Maurer-

lehrling Marth am Montag von einem Auto entführt wordenſein. In der Gegend zwiſchen Eilenburg und Mockrehna ſoll das
Auto eine Panne erhalten haben. Die 3 Jnſaſſen entfernten ſich und
überließen dem Chauffeur, bewaffnet mit zwei Revolvern und einem
Dolch, die Aufſicht. Mit einem ſtarken Knüppel, der neben dem Auto
lag, wollte der Lehrling den am Auto arbeitenden Chauffeur eins
über den Kopf gegeben haben, ſo daß er bewußtlos liegen blieb, wor-
auf ſie die Flucht ergriffen hätten. Bei genauer Nachprüfung ſtellte
ſich aber alles als Schwindel heraus. Der vermeintliche Sherlock
Holmes wollte auch den vierten Weihnachtsfeiertag noch „blau“ machen,
darum erfand er die Geſchichte ſeiner Entführung.

ort und Spiel
Arbeiter-Fußball in Merſeburg

Jahn Merſeburg Jahn Großkayna 13:12.
Als Gaſt bei Jahn Merſeburg weilte am Sonntag Jahn

Großkayna mit drei Mannſchaften. Die Schüler mannſchaften
beider Vereine trennten ſich infolge körperlicher Ueberlegenheit und
längerer Spielerfahrung Kaynas mit dem Reſultat 10:1 (5:1) für
Kayna.es ſollte aber auch der einzige Sieg Kaynas ſein. Die
zweite Elf Kaynas ſah Merſeburg mit 7:2 (5:1) als Sieger
vom Platze gehen.

Anſchließend trafen ſich die erſten Garnituren. Beide Mann-
ſchaften, mit Erſatz ſpielend, lieferten in der erſten Halbzeit faſt
durchaus nur Mittelfeldſpiel, ſo daß beide Torhüter keine ernſtliche
Gelegenheit bekamen, den ziemlich ausgebreiteten Pfützen des Jahn-
platzes einen Beſuch abſtatten zu müſſen. Mit torloſem Reſul-
tat ging es in die zweite Halbzeit. Nach Wechſel erzielten die Dom-
ſtädter kurz hintereinander zwei Tore; einen zugeſprochenen Straf-
ſtoß mußte der Torwart Kaynas als dritten Treffer paſſieren laſſen.

on nun an dominierte Merſeburg faſt ausſchließlich in des
Gegners Hälfte, ſo daß bis zum Schlußpfiff das Reſultat von 5:0
hergeſtellt wurde.

Einen Erfolg errang Hein Müller bei ſeinem in Leiceſter

Zur Wiedereröffnung des Goldbergwe

Die Einfahrt zur Grube „Eiſenberg“.
Unten: Die Ausſchachtungsarbeiten zur neuen Grube werden begonnen.

Die Bewohner des armen Dorfes Gold hauſen im Regierungsbezirk Kaſſel ſind durch einee In den verlaſſenen Schächten der Grube Efenberg ſind Goldadern entde

Mark geſchätzt wird. Der Abbau ſoll wieder aufgenommen werden, und die Bewohner
des Dorfes mit dem vielverheißenden Namen mit Spannung darauf, ob ſich die Erwartungen

erfüllen.

e

S n

Rechts: Der Eingang zu dem Dorf Goldhauſen.

Senſation
worden, deren

t

in England gegen den Engländer Reggie Meen ausgetragenenBoxkampf, indem er den Engländer nach vier Runden zum Aufgeben

zwang.

Sportamtliche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Fußball.) Schiedsrichtervereinigung. Die Schiedsrichterverſamm

lung findet umſtandehalber ſchon am Donnerstag, dem 7. Januar, abends
8 Uhr, im Reſtaurant „Jagdſchloß“, Moritzzwinger 4, ſtatt.

Der Obmann: Brothe.
6. Bezirk. e n Kampfrichtervereinigung. Jch möchte uoqh

mals die Genoſſen bitten, die Kampfrichterausweiſe bis 15. Januar an meine
Adreſſe W. Funke, Halle, Weingärten 471/48, zu ſenden.

Kampfrichterob mann.

RegattaKlub Halle. Unſere nächſten Uebungsſtunden finden ſtatt-
Mittworh, 18 bis 20 Uhr: Kinderturnen und 20 bis 22 Uhr: Frauenturnen
in der Torſchule. Donnerstag, 20 bis 22 Uhr: Männerturnen e
WaſſerſportAbteilung: Freitag von 19 bis 20.30 Uhr, im Stadtbad. ch
der Uebungsſtunde Sitzung ſämtlicher Techniker der Abteilung im Gewerkſ
haus. Dienstag, den 12. Januar, 20 Uhr: Verſammlung der Waſſerſport
Abteilung im Gewerkſchaftshaus. O. Schop p.

„Fichte“ Halle. Muſikgruppe. Mittwoch, den 6. Januar:
ſammlung. 3210 Uhr bei Hübner. wicke.

in tnHalle: geſt. Dr. Karl Trautmann, Thereſe Jäſchen, Fri
Reipſch, Klara Herrmann, Ludwig Schramm, Frieda Schauer, Ernſt Kirſchbaum,
Marie Weddy-Poenicke. Cölſa: geſt. Robert Schulze. Bad Lieben-
werda: geſt. Mar Saalbach. Delitzſch: geſt. Olga Gäbler, Emil Krannich.Falkenberg: verm. Horſt und Jlſe Glang geb. Schulz. Tröb ig geſt.
Emma Bahre. Zeckritz geſt. Emilie Bünger. Haida: geſt. Anna Brösgen.

Starke, Emil

e und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport: Je
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, e.
Druck und Verlag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH., Halle, Gr. Märkerſtraße 6.

Verantwortlich für Politik,

Aus dem Geſchäfſtsverkehr

Preisſenkung! Sparen und Einſchränkung! das iſt die
Loſung von heute. Leider kann dabei auch am Haushaltungs-Budget nicht vorüber
gegangen werden. Jede verantwortungsbewußte Hausfrau wird aber alles daran
ſetzen, trotzdem die Ernährung der Jhrigen auf dem bisherigen Stande zu erhalten.
Denn geſunde und ausreichende Koſt iſt heute mehr denn je erforderlich, um den
Körper mit den nötigen Energien für den ſchwierigen Exiſtenzkampf zu verſehen.
Jede Preisſenkung von Lebensmitteln hilft der Hausfrau in dem genannten Be
ſtreben, und ſo wird ſie es freudig begrüßen, daß jetzt auch zwei für die menſch

Beachtenswerte

liche Ernährung äußerſt wächtige Speiſefette, nämlich die beliebte „Sanella“
Margarine und das ebenfalls allgemein geſchätzte „Palmin“ im Preiſe erworden ſind. Das halbe Pfund koſtet jetzt nur noch 32 Pf. Somit iſt zu e n,

daß im Haushalt, wenigſtens auf dem Gebiet
ſchränkung vermieden werden kann.

des Fettverbrauchs, eine Ein

ISSENKUNG:



Schiffe, die gehoben werden ſollen

v

Tauchverſuche unternommen.

Arbeit aut dem eeresgrane
Ber Nachkrieg um die deuſſche Kriegsnotte

Die engliſche Bergungsfirma, die die vor Seapa
Flow verſenkte deutſche Kriegsflotte heben wollte,
hat ihre Arbeiten vorläufig eingeſtellt.

Vineta, die verſunkene Stadt, eines der ſchönſten Märchen
gebilde aus Kindheitstagen, ſcheint in einer realiſtiſchen Form Wirk
lichkeit zu werden. Jn unſerem Zeitalter der Technik geht man
daran, die Schätze, die auf dem Meeresgrunde liegen und von
denen die Chroniken berichten, zu heben und ſie für die Nachwelt
nutzbar zu machen. Jm NemiSee wird dem Grundſchlamm ein
Kaiſerſchiff aus altrömiſcher Zeit entriſſen. An der ſpaniſchen Küſte,
im mexikaniſchen Golf, an den alten holländiſchen Fahrſtraßen des
Nordmeeres ſind jetzt überall Taucher und Hebevorrichtungen am
Werke, um die vor Jahrhunderten verſunkenen Schätze ganzer
Schiffsſtädte wieder zu heben.

Einer der bekannteſten Verſuche wird unmittelbar an der hollän
diſchen Küſte unkernommen. Seit 100 Jahren verſucht man
dort eine alte Goldflokte zu heben, um ſich in den Beſitz der

Goldbarren von mehreren Millionen Mark zu ſetzen.
Dieſe Armada ſegelte einſt von Weſtamerika herüber, um die Treſors
der Mynheers von Holland mit friſchem Golde zu füllen. Unter
den Augen der eigenen Reeder verſank die Flotte in den Fluten

Geiffert in der Tſchechoſlowakei?
Auf der Gpur des flüchtigen Bankdirektors

Der Direktor der zuſammengebrochenen Berliner Bank für
Handel und Grundbeſitz, Seiffert, der ſeit dem Zuſammenbruch
der von ihm und dem wirtſchaftsparteilichen Abgeordneten des
preußiſchen Landtags Ladendorff geleiteten Bank flüchtig iſt,
dürfte nach den neueſten Ermittlungen der Polizei und der Staats
anwaltſchaft kaum, wie bisher vermutet wurde, Selbſtmord be
gangen haben. Es ſprechen eine ganze Reihe von Anzeichen dafür,
daß Seiffert ſich in der Tſchechoſlowakei verborgen hält.

Eine neue Beſtätigung für ihre Anhaltspunkte ſehen
die Unterſuchungsbehörden auch in einer Reiſe der Frau
Seiffert. Vor Weihnachten erfuhr die Berliner Polizei, daß ſich
Frau Seiffert während der Weihnachtsfeiertage aus Berlin ent
fernen wollte. Auf Veranlaſſung des Oberſtaatsanwalts wurde
daraufhin die Seiffertſche Villa in Lichterfelde um-
ſtellt und Tag und Nacht beobachtet. Kurze Zeit vor Heiligabend
entfernte ſich Frau Seiffert aus der Wohnung und fuhr mit einer
Droſchke zum „Anhalter Bahnhof“. Die Kriminalbeamten fuhren
ſofort hinter ihr her, nahmen im gleichen Zug wie Frau Seiffert
Platz und beobachteten ſie unausgeſetzt. Jn Dresden verließ Frau
Seiffert den Zug, wahrſcheinlich, weil ſie ſich beobachtet fühlte. In
der Nähe der Stadt bei Weinböhla beſuchte ſie dann eine ihr be
kannte Familie, die eine große Spargelplantage beſitzt. Da
ihre Beobachtung auf dieſem weiten Spargelfeld unmöglich war,
wurde ihr aufgegeben, ſich dreimal täglich bei der Ortspolizei zu
melden. Die Unterſuchungsbehörden ſind überzeugt, daß Frau

Seiffert nach der Tſchechoſlowakei reiſen wollte und nur durch die
Vermutun daß ſie beobachtet werden würde, von dieſem Plan in
lehzter hute abgehalten worden iſt.

der aufgeregten Rordſee. Dreimal ſchon wurden dort erfolgreiche
Das große Kapital, das in dieſe

Unternehmungen inveſtiert wurde, hatte ſich ſtets gelohnt. Man
ſchägt, daß bisher etwa 356 Millionen Goldmark geborgen worden
ſind. Jetzt hat eine Geſellſchaft die Tauchverſuche wieder aufge
nommen, um den letzten und größten Teil des verſunkenen Schatzes

zu heben. r
Vor einigen Jahren wurde ein anderes Experiment gewagt.
Hoch oben, an der ſchottiſchen Küſte, in der Bucht von SkapaFlow,
liegt die deutſche Kriegsflotte auf dem Meeresgrund. Nach dem
Waffenſtillſtande wurden die Großkampfſchiffe ausgeliefert und in

SkapaFlow interniert. Jn der öden und ſtillen Bucht ſollten die
Schiffe jahraus, jahrein ſich mit den Gezeiten um ihre Ankerketten
drehen.

Der deutſche oberſtkommandierende Admiral ließ in einer Racht
die Bodenvenkile der Schiffe öffnen und die ganze Flotte verſank
laui und rekkungslos in den Fluken. Die Mannſchaft hatte ſich
vorher in Sicherheit gebracht. Abgeſehen von den polikiſchen
Folgen dieſer Tak, entſtand ein ungeheurer Makerialverluſt.
Jedes dieſer verſenkten Großkampfſchiffe war eine ſchwimmende

Fabrik, eine kleine Skadt für ſich.
Im Kriege hatten die großen Linienſchiffe und Panzerkreuzer durch
ſchnittlich 1000 Mann Beſatzung und jedes verfügte über Räumlich
keiten, die in ihrer Vielheit und Wirrnis an das Durcheinander
eines Großkaufhauſes erinnerten.

Es mag den Laien unſinnig erſcheinen, Pläne zu erwägen,
dieſe verſunkene Flotte zu heben, um die Millionenwerte irgendwie
nutzbar zu machen. Denn die Schiffe ſind durch die Strömung
völlig verſchlickt und es koſtet ungeheure Summen, auch nur eines
davon zu heben. Man muß ſich aber den Rieſenmaterialwert vor
ſtellen, um die Bedeutung der Hebeverſuche ermeſſen zu können.
Von den 32 G.oßkampfſchiffen, die in Skapa-Flow verſenkt worden
ſind, hatte jedes einen durchſchnittlichen Herſtellungswert von rund
50 Millionen Mark. Ja, die zwölf Schiffe der Kaiſer und Königs
klaſſe, die größten Linienſchiffe, über die die ehemalige deutſche
Kriegsflotte verfügte, repräſentieren jeweilige Bauwerte von 60
bis 70 Millionen Mark. Und die großen Panzerkreuzer, die erſt im
Kriege fertiggeſtellt wurden, koſteten jeder 80 Millionen Mark. Die
Schiffe waren nicht nur mit den modernſten Kriegsgeräten, ſondern
auch mit hochwertigen Turbinen und Keſſelanlagen, nautiſchen Ge
räten und Signaleinrichtungen verſehen. Die Sachverſtändigen der
britiſchen Admiralität ſchätzten nach den erſten Bergungsverſuchen
den heutigen Materialwert der Schiffe auf rund 3 Milliarden Mark.
Der tatſächliche Wert der Schiffe betrug 12 Milliarden Mark. Die
Firma, die die Konzeſſion zur Hebung der Kriegsſchiffe erworben
hatte, verſprach ſich allein durch Abwracken und Verſchrotten einen
Millionenerlös.

Die Hebungsarbeiten ſtießen auf große Widerſtände. Viele
Schiffe waren gekentert, ehe ſie ganz verſanken. Manche halklen
ſich ſo ſeitklich gelegt, daß erſt umfangreiche Tauch und Schweiß
arbeiten notwendig waren, um überhaupt mit den eigenklichen
Vorbereitungen der Hebung beginnen zu können, und wieder
andere waren ſo verſchlickt, daß mat kaum an die Schiffskörper

herankommen konnke.

Dabei lagen die Schiffe in Meerestiefen, die auch die Taucher
arbeiten ungeheuer erſchwerten und verteuerten. Unſere heutigen

Tauchvorrichtungen, ſoweit ſie zur praktiſchen Arbeit unter Waſſer
wirklich benutzt werden können, laſſen ein längeres Verweilen nur in
verhältnismäßig geringen Tiefen zu eine neue Erfindung eines
Kölner Tauchers ſoll dieſen Zuſtand allerdings ändern. In Skapa-
Flow liegen die Schiffe ſo ungünſtig, daß eine ziemlich große Zahl
Taucher an vielen kurzen Wechſelſchichten tätig ſein mußte, um die
erſten Vorbereitungen zum Heben der Schiffe treffen zu können.
Bei den dort vorherrſchenden Meeresſtrömungen und den Tiefen war
ein längeres Verweilen unter Waſſer unmöglich.

Um die Schiffe zu heben, mußten in erſter Linie die
Oeffnungen der Bodenventile gedichtet werden, dann wurden große
Hebetanks verſenkt und ſeitlich an den Schiffskörpern befeſtigt. Hatte
man Troſſen und Ketten in genügender Zahl unter die Schiffskörper
gezogen, ſo pumpte man die Tanks leer und hob ſo allmählich die
klobigen Schiffsrieſen an die Oberfläche. Welche Laſten dabei zu
bewältigen waren, erhellt daraus, daß die Schiffe bis zu 40 000
Tonnen Waſſerverdrängung hatten und infolgedeſſen ebenſo ſchwer
waren.

Eines der erſten Großkampfſchiffe, das gehoben wurde, war der
ehemalige Panzerkreuzer „Hindenburg“. Das Schiff war vor
wiegend ein Kriegsbau und hatte nicht weniger als 89 Millio

nen Mark gekoftet. Als es verſenkt wurde, halte es noch nicht
drei Jahre auf See gefahren.

Als es geborgen und abgeſchleppt wurde, ſtellte ſich heraus, daß durch
die Einwirkungen des Seewaſſers, Triebſandes uſw. der Erlös für
das Verſchrotten nur um ein geringes höher war als die Koſten
für die Hebung. Aus dieſem Grunde wurden vorläufig die Ber-
gungsarbeiten abgebrochen, und die Geſellſchaft verzichtete auf die
Konzeſſion zur Verſchrottung der geſunkenen Flotte. So wird alſo
„Deutſchlands Zukunft“, wie Wilhelm II. die Kriegsflotte bezeichnet
hatte, auch weiterhin unter Waſſer liegen müſſen, bis die Zeit ge
kommen ſein wird, wo es mit neuartigen Tauch- und Hebemitteln
gelingen wird, auch dieſe letzten Reſte einer verſunkenen Zeit zu

W. S.bergen.

Erfolg der ſinniſchen „Naſſen“
Helſingfors, 4. Januar. (Eigenbericht.)

Das Abſtimmungsergebnis über die finniſche Prohibitions-
geſetzgebung liegt jetzt aus 99 Proz. aller Wahlbezirke vor. Der
Ausgang der Abſtimmung bedeutet einen großen Erfolg für die
„Naſſen“. Sie brachten es auf rund 500 000 Stimmen, während
die Anhänger der Prohibition nur rund 200 000 erhielten.

Für 800 Millionen verſteigert!
Jn Paris verſtarb der bekannte Auktionator Lair-Dubreuil,

der im Laufe ſeiner dreißigjährigen Tätigkeit für etwa 800 Millionen
Mark Kunſtwerke und Juwelen verſteigert hat. Lair-Dubreuil führte
in den letzten Jahrzehnten faſt alle wichtigen Pariſer Verſteigerun-
gen durch. Er gab u. a. für faſt zwei Millionen Mark den Zuſchlag
für das Perlenhalsband der Frau des Präſidenten Thiers.

IJnſolvenzen um 15 Proz. geſtiegen
Jm Dezember wurden 1150 Konkurſe (gegen 1183 im No-

vember) und 848 Vergleichsverfahren gegen 896) ge
meldet. Jm Jahre 1931 betrug die Konkursziffer insgeſamt 13 304;
die Zahl der Vergleichsverfahren betrug 8268. Die Geſammtzahl

der Jnſolvenzen lag 1931 um etwa 15 Proz. höher
als 1930.

7

Die am 31. Dezember 1931 abgelaufene Zeichnungsfriſt
für die ſteuerfreie Reichsbahnanleihe iſt bis zum
1. Februar 1932 verlängert worden.

Rückgang des Güterverkehrs
Der Güterverkehr der Reichsbahn zeigte im No

vember gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres einen
Rückgang von 11,74 Proz., und gegenüber November 1929 ſogar
von 26,18 Proz. Der Perſonenverkehr iſt ebenfalls weiter
geſunken. Die Einnahmen zeigen mit 290,01 Millionen einen
bisher noch nicht verzeichneten Tiefſtand; der Einnahmeausfall im
Perſonen und Gepäckverkehr beträgt gegenüber November 1930:
19,7 und gegenüber November 1929 25,4 Proz.; beim Güterverkehr
liegt eine Einnahmeſenkung um 17,9 bzw. 38,7 Proz. vor. Die
Geſamtausgaben betrugen 384,55 Millionen. Sie ſind
durch die Einnahmen nicht entfernt gedeckt. Die ſeit Beginn
des Jahres 1931 durch Betriebseinnahmen nicht gedeckten
Ausgaben betrugen Ende November 401 Millionen Mark. Gegen
über Oktober war im November die Beſchäftigtenzahl von

675 681 auf 663 463 Perſonen verringert.

Erfolg der Konſumgenoſſenſchaften
Die konſumgenoſſenſchafktliche Werbewoche, die

vom 8. bis 15. November vorigen Jahres veranſtaltet wurde, halte
kroß der Schwere der Wirtſchaftsverhältniſſe ein erfreuliches Ergeb-
nis. Bisher läßt ſich äberſehen, daß 33 400 neue Mitglieder
bei einzelnen Vereinen geworben worden ſind. Die Werbeveranſtal-
kungen ſind aber noch nicht abgeſchloſſen. Neue nicht unerhebliche
Mitlgliederzugänge dürften noch erwartet werden.

Kommuniſtiſches RòR auffriſcherTatverhaſtet
ochum, 4. Januar. (Eigenbericht.)

Der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Walter Frank aus
Berlin wurde am Sonntag wegen Verſtoßes gegen das Verſamm-lungsverbot auf friſcher Tat verhaftet und ins Gefängnis ein

geliefert. Außer ihm wurden noch drei andere Kommuniſten feſt
genommen. Die von ihnen angemeldete Belegſchaftsverſammlung
ſollte als öffentliche Verſammlung durchgeführt werden. Es blieb
jedoch bei dem Verſuch, weil die Polizei ſofort eingriff.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 4. Januar

Festere Grundtendenz
An der Berliner Produktenbörſe herrſchte am Montag bei geringer Ge

zu tratug keit doch eine feſtere Grundtendenz. Das Angebot blieb recht klein.
amentlich ſtand Weizen nur in ſehr geringen Mengen zur Verfügung, der

bei guter der Mühlen zu um etwa 8 Mark höheren Preiſen glatte
Aufnahme fand. Auch Roggen war nur wenig angeboten. Da aber hier die
Kaufluſt gering blieb, waren die r unverändert. Auch am Markte dergoatßeſpaſre zeigten 9 zu Beginn größere m en, die ſich im

erlauf der Börſe noch ſteigerten. So ergaben ſich bei luß der Börſe
Preisgewinne von etwa 1 bis 2 Mark. Der Mehlmarkt blieb ſehr ruhig bei
unveränderten Preiſen. Nach Weizenmehl zeigte etwas beſſere Nachfrage,
während l nur in engen Aufnahme fand. a hatteleichfalls ſtet ngebot war zwar nicht groß, jedoch hielt

eringen
ere Tendenz. asich auch die Nachfrage in Grenzen.

2. Januar 4. Januar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 216--218 219--221Roggen 185 187 185 187Feier dubüſfätegerſte Tr i w.
utter- U u er o e 7De J 133 141 133--141eigenmehl 26,75-—30,75 26,75 30,75Roggenmehl 25,50 27, 60 25,65- 27,65Weizenkleie e e e e e e 9,00 9,25 8,

Rogtenkleie 2 925 9,75 9,00Amtliche Eiernotierungen
Preisnotierungen für Eier. Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Eier

notierungskommiſſion am 4. Januar. A. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche,
eſtempelte. über 65 Gr. 13, über 60 Gr. 11,25, über 53 Gr. 10,25, über 48 Gr.
„25; ausſortierte, kleine und Schmutzeier 5,50—6,50. B. Auslandseier: Dänen

I8er 12,75, 1554--16er 10,25, Holländer 68 Gr. 13, 60 bis 62 Gr. 10,75 bis
e 57 bis 58 Gr. 10,50, leichtere 8,50, Belgier 57 bis 58 Gr. Rumänen 7,50--09,50, abweichende „50; kleine, Mittel- und Schmutzeier 5—6
O. Jn- und ausländiſche Kühlhauseier: Große 7,50--8,25, nRormale 5,50 bis
6,50. D. Kalkeier: Große 6,50--7, normale 5,50--6. Die eiſe verſtehen ſich
in Pfennigen je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroß-
ändlern ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung:
auwetter. Tendenz: ruhig.

Die Schande von BreſtLitowſt
Die Anklage gegen Pilſudſki im Sozialiſtenprozeß

Warſchau, 4. Januar. (Eigenberichk.)
Die Verkeidigungsreden im Breſt-Litowſker Prozeß ſind

jetzt beendet worden.
Rechtsanwalt Berenſon erklärte in ſeiner Schlußrede, daß die

Behauptung der Anklage von der angeblich verſuchten Ver
ſchwörung gegen die Regierung in Polen erſt nachträglich, nach
der Verſchleppung der Oppoſitionsführer nach BreſtLitowſk, kon
ſtruiert worden ſei. Der Beweis dafür ſei eindeutig erbracht durch
die Jnterviews Pilſudſtis während der Folterung der Oppoſitions
führer in BreſtLitowſk. In dieſen Jnterviews ſeien den Angeklagten
alle möglichen Verbrechen zur Laſt gelegt worden. Aber von einer
Verſchwörung ſei überhaupt nicht die Rede geweſen.

der

die Geſetzgebung ſei geſchändet und beſpien. Die Wahlen ſeien
zu einem ZJauberſpielzeug geworden.

Die Freiheit der Preſſe beſtehe nur in der Bedingung, daß ſie
ſchweige. Und die Gerichtsbarkeit ſei in ihrer Unabhängigkeit be-
droht. Ueber allem herrſche der Wille eines einzigen
Mannes, der ſo viel Macht beſitze wie er wolle. Alle, die das
Anrecht dieſes Menſchen darauf anzuzweifeln wagten, würden ver
folgt. Aber die Lage ſei mit der Zeit für das Pilſudſki-Regime
unhaltbar geworden. Er habe daher ein Vabanqueſpiel aufnehmen
müſſen, und ſo habe Pilſudſki vorbeugend zur Prügelmethode ge-
griffen. Die Folge ſei, daß das gegenwärtige Regime in Polen
durch die Theſe charakteriſiert werde: Wer nicht frlaviſch mit mir
geht, der iſt mein Feind, den muß ich vernichten.

Berenſon ſchloß ſeine Ausführungen, die auf die Anweſenden
im Zuſchauerraum einen tiefen Eindruck hinterließen, mit den
Worten: „Wenn BreſteLitowſk eine Schmach iſt,
dann möge das Gericht ein Triumph ſein.

Revidierung eines VaziFreiſpruchs?
Vor kurzem ging die Nachricht durch die Preſſe, daß das

Wuppertaler Schöffengericht den nationalſozialiſtiſchen Reichstags
abgeordneten Veller freigeſprochen hatte, der wegen Ver
ſtoßes gegen das Republikſchutzgeſetz mit einem Strafbefehl über
zwei Monate Gefängnis belegt worden war und Einſpruch er
hoben hatte. Veller hatte, wie auch das Gericht unterſtellte, in
einer Verſammlung in Barmen erklärt, alle preußiſchen und
Reichsminiſter hätten ſich von Barmat beſtechen laſſen; die Miniſter
hätten nichts anderes zu tun, als ſich die Taſchen zu ſtopfen. Das
Gericht habe unmöglich annehmen können, daß der Redner die
amtierenden Miniſter im Zuſammenhang mit Barmat habe nennen
wollen, weil der Barmat-Skandal, als die Aeußerungen Vellers
fielen, bereits aufgedeckt geweſen ſei.

Allerdings ſeien auch heute noch Minifſter, jnsbefondere

Berufung gegen das Wuppertaler Schöffengerichitsurteil
Miniſterpräſident Braun und Miniſter Severing, im Amk, die
bereits amlierken, bevor der BarmakSkandal aufgedeckt war
und die an ſich alſo von den Aeußerungen hätten betroffen
werden können. Hierbei müſſe man aber berückſichtigen, daß
der Redner ſich dieſes Umſtandes bei ſeinen Aeußerungen

nicht bewußt geweſen ſei.

Dieſes Urteil des Wuppertaler Schöffengerichts wurde ſofort
nach Bekanntwerden von weiten Kreiſen der Preſſe als un
begreiflich bezeichnet, und es wurde der Erwartung Ausd- 2
gegeben, daß es nicht bei dem Freiſpruch bleiben könne. Wie
der Amtlichhe Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Staat
anwalt gegen das Urteil des Wuppertaler Schöffengerichts Berufung
eingelegt, ſo daß der ganze Fall noch einmal zur Verhandlung
kommen wird.

h
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Hier finden Sie Immer, was Sie an Büchern brauchen. Hier werden Sie bol Ihrem Buchelnkauf grosen Goelster, die uns das gelstige Rüstzeug für unseren Kampf geschmledet haben. Wir
sachverständig beraten. Hier haben Sie die Buchauswehl, die Ihren geistigen und kulturellen müssen uns dieses Rüstzeugs in unserem Kampfe bedienen die scharfen und blanken
interessen entspricht. Ole Buchhandlung Ihrer Zeitung weis, was Sie ger lesen und was Waffen des Geistes müessen der Menschlichkeit den Sieg erringen.
Sie lesen müssen. Darum hölt sie ein Sortiment dveroit, das Ihren berechtigten Ansprüchon Und des unterhaltende Buch will genau s0 mit Geschlck und Geschmack ausgesucht werden
9erecht wird. wie das des Wissens und der Belehrung. 3a, da die Unterhaltungsllteratur recht oft minder-Wir würden uns freuen, auch Sie bald in unserer Buchhendlung als Käsuferin und Ksufor wortige Dinge bietet, müssen diese Bücher mit noch größerer Sorgfalt ausgesucht werden.
begrübsen zu können. Es ist jodenfalls jeder Groschen zu schade, der für Schmutz und Schund angelegt wird.
Kaufen Slo Bücheorl Dieeer Ruf et Ausdruck lhros Bdungewilliens. laseon Sie sich von uns gut boreten.
Kaufen Sio Büchorl Dieser Ruf mus in dieser Zeit doppelt laut erhoben werden. Welche Bedeutung das gute Buch für die Massen des Volkes und für den einzelnen hat, des
Kaufen Sio Bücher Dieser Ruf mus Sie selbstverstsndlich in die Buchhandlung Ihrer Zeitung hat One Wols, der Führer der deutschen Sozlaldemokreatle, erst kürzlich am Serge Von

führen. Friodrich Bartels gesagt. In seinem Nachruf auf den Kampfgenossen und Führer Bortels,Gute Bücher schaffen Aufkisörung. Sſe stäörken den Glauben an die Gowalt des Goistes, so dessen Selbststudium und Sildung auch von Gegnern respektiert und geachtet wurden,
zerstöcen den Glauben an die sinnlose, blutige Brutalitöt. Der Besitz eines guten Buches ist sagte Wols:
gerade Jetzt doppelt wertvoll. Ein gutes Buch ist in allen lebenslagen ein guter Kamerad. „Men mus den Schatz von Büchern gesehen haben, den sſch Friedrich Bertels schon als
in den einsemsten Stunqen Kann men o zur Man nobmon 23 t mmor boreoit, wenn -2 armer Malergesello vom mühsam ersperten Gelde anschaffte, um zu wissen, von welchem
gerufen wird. Es ist ein Helfer im Kampfe um das Dasein. Es hilft ernsto und schwierigo Dreng nach Bildung, Wissen und Aufklsrung unser Genosse erfülit wer. in elserner,
Probleme lösen. Wohl kann es die lebendige Gemeinschaft zwischen kösmpfenden Menschen hertor Arbeit vorscheffte er sich die Goeisteswaften, die er im Kampfe für die Rechte
nicht ersetzen, aber es kann die geoistigen Grundlagen dieser Gemeinschaeft schaffen helfen. und die Freiheit der Arbeiterkiesse brauchte.“
Es bindet uns fest zusammen und sichert die fFundamente unserer Kultur und Weltanschauung.
Ob sich da die Gemeinschaft mit den aktuellen Fragen der Politik beschöftigt und sie zu Wir alle sollten uns Barteis zum Vorbild aehmenl Er hat in seiner armen M—ugend Gold für 1
lösen versucht die geistie Klörung kann und mus durch das Studium entspreachender Bücher erübrigen können; er hat mühsem Groschen um Groschen sich vom Munde abgespart,
Bücher herbeigeführt werden. Ob wir uns mit Fragen der gegenwärtigen und künftigen um sich dieses oder jenes Buch anschaffen zu können. Und wie viele unserer alten Führer
Wirtschaftsform beschsftigen, mit fragen der Staats- oder Kommunelpolitik wir können und Genossen haben es ebenso gemachtl Was früher möglich war, muß heute erst rocht
die Probleme nur durchleuchten mit jenen Büchern, die für diese Zwecke geschrieben worden möglich sein. Gerade ein Buch, unter Opfern gekauft, ist dem Besitzer besonders ans Herz
sind. Die geistigen Voraussetzungen zur Veränderung der Welt, zu ihrer Verbesserung, gewachsen, es ist ihm ein besonders treuer Freund in der Trübsal des Alltages. Mit Büchern
können nur durch die Erkonntnis geschaffen werden. Die Erkenntnis aber vermitteln nur guto Kann man immer schweigend reden Auch die kleinste Bibliothek, aus den Vorröten der
Bücher. Kultur und Bildung wollen durch emsige Geistesschulung erarbeitet sein, dazu braucht Buchhandlung Ihrer Zeitung angeschefft, gereicht Ihnen und Ihrer Familie zur größten Freude.
man gute Bücher. Diese Bücher sind uns getreue Führer, Führer durch die Werkstätten unserer Darum kaufen Sie Bücher

Volksblatthuchhandlung, Halle (Saalc), Große Ulrichstraße 27
Sindiſdenterj her Garten e r Mi 2.85Ab S. Januar findet wieder 7den. rer ver doliebts 9 Knaurs Konversations-Lexikon
20 22 Uhr g Von A bis Z in einem Band. 36 000 Stioh-Was zit kemmt, II wörter. 2600 Jllustrationen im Text. 70kommt doch (Roxy) einfarb. und bunte Tafeln und geographisoheLuſtſpiel von III T Karten. Zahlreiche VUeberstehten. 115 eta-B. Conners statt. 57 tistisohe Sohaubilder im Text. 944 doppei-w Zoo- Kapelle Eintritt treit/ J it! spaltige Seiten.11 e ähr: S Gr SCMM E Zum erstenmal ist hier zu 2,85 Mk. ein WerkArbeiterwohlf e V ma dsſitz Aido gesohaffen. T das Wissen h inrbeiter ahrt. orſtandsſitzung am haulichbste vermittelt. Pin Wunder-Woniag, dem t. Januar, 20 Uhr im Oper von Kein Wiederaufstieg ohne den festen er eckuigoner Vehconmenbteit

Gewertſchaftshaus. G Verdi. Willen hierzu und ohne felsenfestesNähkurſus fällt morgen, Mittwoch,
6. Januar, aus.SAJ. Geſamtgruppe. Sonntag, den Oalhalla
10. Januar, vormittags 9 Uhr: Jah-

Knaurs Welt-Atlas
Vollständig neae Ausgabe 19332. L. 3.85.
40 farbige Haupt- und Nebenkarten und 90

Vertrauen zu uns selbst.
x

resverſammlung. Mitgliedsbücher ſind 8 Uhr. statistische und Spezialkarten, Diac rammeDre Kugredtdeg ken Laneeet Stürmiſch. Erfolg und zahlreiche Tabellen wit uJ S iti t iWir beteiligen uns geſchloſſen am hie fledermaus Nicht ſondern e W S 0000 eKuſturpolitiſchen Abend im Volks mit Mit diesem Leitwort eröffnet die graphbischen Namenpark. als Gaſt. ſtändig müſſen Sie aGruppe Süd. Freitag, den 8. Ja Zu besgiehen durch die tnuar, gehen wir alle zum Kulturpoli- inſerieren!
tiſchen Abend im Volkspark. Sonn-abend. den 9. Januar: Generalver- Gasveht sofort Dem je öfter Jhr Jnſerat Volksblatt Buchhandlun
ſammlung. Erſcheinen aller Genoſſen J werd. ehrl. fleis. erſcheint,

Halle a. S., Große Ulrichstraße 27

II

iſt Pflicht. Pers. zwecksGruppe Nord. Morgen, Mittwoch: Jah- Brricht. einer deſto bekannter II TV. Ton u ar 71932vesverſammlun Tagesordnung wird Mascbinen-g. Tag g Hoimstrioxeret. werden Sie, ihr neues Zweigstellengebäudedort bekanntgegeben. Mitgliedsbuch
muß unbedingt mitgebracht werden, da
ohne Mitgliedsbuch kein Stimmrecht.

Wir dieten
d. Rückkautf

der Fertigware
und defto umfangreicher

im DürrenbergAlle Genoſſinnen und Genoſſen ſind garantiert Jhre Kundſchaftverpflichtet, vollzählig und pünktlich ianfen ben im Kreiſe Merſeburg Querfurt20 Uhr zu erſcheinen. Freitag Kultur- hohen (neben der Post). die ſich empfehlen.politiſcher Abend im Volkspark. Er- J Feratenet.

Kein Risiko u. Bad Lauchstädt:ſcheinen iſt Pflicht. Sonntag 9 Uhr:
Generalverſammlung der Geſamt-
gruppe.

Alle Bücher müſſen unbedingt heute
Abend zurückgegeben werden. Seid
pünktlich in der Zeit von 19 bis 20 Fr. AXerstanco
Uhr anweſend. Die Strafgelder ſind er c
benfalls zu zahlen. pebördeo.

Aus dem Bezirk.
Ammendorf. Arbeiterwohlfahrt. Mitt-woch, den 6. Januar, 20 Uhr im Biige Betten

Hinterhaus des Rathauſes: Jahres Deckbetrt 25, M.
dauptverſammlung. Erſcheinen aller Unterbett 15,50 M.
Mitglieder iſt dringend erforderlich. Kiſſen 5,50 M brechistr 37Dienstag, den 5. Januar, mittags 2eipzig Str. 69
1 Uhr im Hinterhaus des Rathauſes: im Laden T
Nähſtunde, betr. Winternothilfe. Lerne

eben Denene, den Jene knollsch! Ftempei (Netalt kmalzeilgen

Wer sich nicht selbst aufgibt, der
spare auch in schlechten Zeiten.

Nicht ſaomsterm,
sondern einzaßſen
ist das Gebot der Stunde!

Vorkenntn.. nur
I. Sicherheit

erforderlich.
Verl die sofort
Gratisauskunft

„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)
Cröllwitz:

Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha
„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Rad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Groß-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Auker“ (Ohme)
Sporthaus Schrameck, Werkſtraße

Kötzscham:
Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

Leuna:
Gaſthaus „Pfälzer Hof“ (Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“
Reſtaurant „Leungteich“ (Kurt Knoche)
„Zum herteren Blick E. Eisner)

Lützen:
„Burgergarten „Echützenhaus
Stadt Leipzig“

Merseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22
„Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15
Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
Café Schmted, Gr. Yiitterſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße 7
Hotel „Goldene Sonne“
„Neues Schutzenhaus“, Naumburger Str.

Preußiſcher Adler“ (Michalowski)

F ine
e

8Große Auswahl

Gebr. lunghbluf
a

Vermeide 6ore AbhHhebung

h r hWenn wir das beherzigen, werden
wir aus eigener Kraft die Krise
überwinden.

Dienstag, den 5. Januar, e pabends 8 Uhr im Herzog Chriſtian abriziert seit 1900
Fahreshauptverſammlung. Tagesord Albrechtſtr. 44 II. Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9
nung: 1. Jahresbericht, 2. Berichte der Tel. 22027 neben Walhalla (Kein Laden)
oz. Abteilungen, 3. Kaſſeavrericht,

Vorſtandswahl, 5. Verſchiedenes.Unſere Mitglieder werden vollzählig Soeben erschien: F7
Ungekürzte Volksausgabe err

Merſeburg. Kinderfreunde. Mittwoch,den 6. Januar, 15 Uhr im „Herzog deckt seinen 9Lhriſtian“: Generalverſammlung. Alle L D WIG R ENN Bedarf im

Falken haben zu erſcheinen. Straßh dMerſeburg. Freitag, den 8. Januar, KRIEG t Urger
abends 8 Uhr beim Gen. F. Kleine,Stgitderg: Frattioneſtang Preis Gehunden R 2.85 Hullager I 7 Merseburg

aaller Mitglieder wird erwartet. In alle Weltsprachen übersetzt Eis be EStadt-Cafs“ (Schulz), Hölle 4Bad Liebenwerda. Donner den Deutsche Auflage: 150 000 Brempl. r 57. Januar, 0 Uhr im Loiel Kaiſer r 24 Zweigstellen in Dürrenberg und Leuna v hegerone“: Frauenverſammlung. Licht Das deutsehe Volksbuoh vom Heghg S Tivoli (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5vildervortrag. Genoſſin Anna Schobſ Frieg, das angero GSoneration Gaſtwirtſchaft goru, RoßmarkiHalle). überdauern wird und vor dem „Zur guten Quelle SaaleſtraßeFrei die Memoiren der Herren der WeltTorgau. Freitag, den 8. Januar, 20 Uhr sehiohte 2werghaft erscheinen
m Lokal „Bürgergarten“: Frauenver- 7m ärcher Zeitungammlung. Vortrag der Genoſſin e ue Z g

Mensgehan:
Kaffeehaus Meuſchau (Paul Schneider)
Mücheln

Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln
Nleckerbeuna:

Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof
Veurössen:

„Siediungs-Gaſthaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus „„Zur Auenbrücke (Otto Tänzer)

Roßleben: „Dentſches Haus“ (Luiſe Heide)
Schlettau.

Gaſthof „Weißer Schwan (Georg RößlerReſtaurant Wilhelmshöhe (P. auble

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

Flora Franken (Zeitz) über Sowjet Trußland. Zu dieſer Verſammlung ſind 2u beziehen daureh:
die Frauen der Gewerkſchaftler und 3 Buc andlunArbeiterturner als Gäſte herzlichſt Volxsvlati nh v

willkommen. Halle a. S.Annaburg. Freitag, den 8. Januagr, Grosse Ulrichstrase 27
abends 8 Uhr im Lokal „Neue Welt“:
Jahreshauptverſammlung. Tagesord
nung ſehr wichtig. Genoſſe Erich Eich
(Torgau) iſt anweſend. Alles muß er
ſcheinen.

Nietleben. Am Sonnabend, den 9. Ja
nuar, abends 8 Uhr im Lokal „Zur
Sonne“: Jahresverſammlung. Die
Genoſſinnen und Genoſſen werden er Ortsverein Halle.
ſucht, reſtlos in dieſer Verſarza I Jeden Diensdeg W Uhr Turnſtunde in
erſcheinen der Talemtſchuſe.

in allen Farben
schnell, sauber, preiswert

Haliecsche Bruckerei-Gesecllschaft m. b. H.
Halle a. S., Gr. Märkerstr. 6

Reichsdanner o
Schwan

eng entschet
en ſrypneaeer E. V.
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